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Amtliches. 


Ay Ver lin, 3. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 


orden Dem Kommerzienrath Woehlert zu Berlin den königlichen Kronen- 
N dritter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 

8 Hechingen, 3. Oktober, Morgens. Auf die Anſprache des 
achte bei dem feſtlichen Empfange der Allerhöchſten Herr⸗ 
0 ten in hieſiger Stadt erwiderte Se. Majeſtät der König: „Ich 
anke Ihnen für Ihre inhaltreiche Anſprache. Zum vierten Male, 
letzt zum erſten Male ſeit meiner Thronbeſteigung, habe ich die 
münzollernſchen Lande mit Geungthuung beſucht, und ich freue 
uch, daß ich es dies Mal auch mit beſonderer Anerkennung thun 
ben — haben auch die großen Ereigniſſe der jüngſt — — 


zende ſich in ihrer von mir erwarteten Treue bewährt, und in den 
urch herbeigeführten eigenthümlichen Verhältniſſen ihre Anhäng⸗ 
keit an mein Haus gezeigt haben. Ich bin ſogar mit in der 
Nicht in dieſe Lande gekommen, um ihnen meinen Dank für die 
heiligung an dieſer Geſinnung auszuſprechen. 
Karlsruhe, 3. Oktober, Nachmitt. Die Kammer der Ab⸗ 
a Meten nahm in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig einen Ge⸗ 
IN. eutwurf an, betreffend die Abänderung, beziehungsweiſe die Er⸗ 
Andung einiger Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde. Es wird 
an td) der paſſive Wahlzenſus bei den Wahlen der Abgeordneten 
f deſchafft und feſtgeſetzt, daß Kammermitglieder wegen ihrer 
rungen und Abſtimmungen bei den er Here nur nad) 
abe der Geſchäftsordnung zur Verantwortung gezogen werden 
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Wien, 3. Oktober Abends. Die „Abendpoſt“ erklärt die 
1 Mbe mehrerer Blätter für unbegründet, daß das öſtreichiſche Ka⸗ 
guet eine vertrauliche Depeſche wegen Aufrechterhaltung der weltli⸗ 
Macht des Papſtes an die franzöſiſche Regierung gerichtet habe. 
Paris, 3. Oktober Abends. Die heutige „Patrie“ will wiſ⸗ 
, daß der italieniſche Geſandte Nigra ſich nur in der Abſicht nach 
rig begeben habe, um dem Kaiſer genaue Mittheilungen über 
gelegenheit Garibaldi's zu 2 Der Bent — 
‚enüber den fortdauernden Gerüchten über die neueſten 
vokgänge im Ki e daß ſeit zwei Tagen ſich nichts ereignet 
de, was irgendwie bemerkenswerth ſei. i aan 
Me, Ein der „Epoque“ zugegangenes Kommuniqué dementirt die 
alittheilung, daß die Marſchälle Niel und Rigault de Genouilly 
zügenblicklich in Biarritz verweilen; ebenſo wird in Abrede geſtellt, 
feie rouyn de lHuys und Prinz Napoleon nach Biarritz berufen 
a; die Miniſter Rouher und Lavalette hätten ſich nur in der Ab⸗ 
nach Biarritz begeben, um dem Kaiſer über Angelegenheiten 
Aber Reſſorts Vortrag zu halten; es werden außerdem die Angaben 
M eine zweite Cirkulardepeſche Mouſtier's, jo wie über den Ab⸗ 
Po eines Vertrages zwiſchen Frankreich und Italien für unbe⸗ 
det erklärt. 
lorenz, 3. Oktober. 3 Nach dem „Diritto“ 
alt arbaldi am 2. Oktober Caprera verlaſſen, wurde jedoch ange⸗ 
en und zurückgeführt vom Aviſo Exploratore, welcher ihn bewacht. 
Infurrektion dauert fort. 


— 2 — 
Der Geſetz Entwurf zur Errichtung von 
Er Hypotheken Banfen, 
leichen die Rechte des Reichstages eingebracht hat, kommt nach dem 
wird den Beſchluſſe deſſelben zur Vorberathung im Hauſe und es 
Tat daher gleich allen Mitgliedern Gelegenheit ent ihre Er⸗ 
aufden über den Gegenſtand auszutauſchen, ſo daß demſelben vor⸗ 
en ichtlich eine erſchöpfende Beleuchtung zu Theil wird. So zeit⸗ 
naß die dem Entwurfe zu Grunde liegende Idee auch ſcheinen 
bey... werden ſich unſeres Bedünkens derſelben in der Praxis doch 
hm tende Schwierigkeiten entgegenſtellen. Zunächſt iſt die Ein⸗ 
bag 8 des Staats, von welchem nicht nur Kontrolle, ſondern auch 
derne orſchüſſe gefordert werden, in einer ſo weiten Ausdehnung 
folk kae 08 derſelbe ſich gar nicht in der Lage finden würde, 
Auf abgeſehen von dem Unrecht, welches dadurch an den bei diejen 
. uken unbetheiligten Bevölkerungsklaſſen begangen würde, jener 
usſetzung zu entſprechen. Andrerſeits aber würde durch das 
ſem einziehen der e in dieſen Bankorganismus die⸗ 
rde die enige Selbſtſtändigkeit verſchränkt werden, welche zu ſeiner 
S lichen Entwicklung unentbehrlich iſt. Zunächſt würde die 
dusgatskontrolle die unmittelbare Folge haben, daß Beleihungsmo⸗ 
ſten ie Höhe der Beleihung, vom Staate feſtgeſetzt, in den wenig⸗ 
Sit ällen dem vorhandenen Bedürfniß entſprechen würden. Der 
auf at würde doch allerhöchſtens die Beleihung von Liegenſchaften 
un 20 pCt. des Grundſteuer⸗Reinertrages normiren. Wie vielen 
Iberer ländlichen Grundbeſitzer aber damit geholfen wäre, weiß 
Nr der mit unſeren Hypothekenzuſtänden nur einigermaßen be 
— iſt Der Staat kaun aber rationell ſeine Kontrolle nur ein⸗ 
die N laſſen, bei dem Vorhandenſein abſoluter realer Sicherheit, 
kendeanen Konjunkturen und Schwankungen unterworfen ift, wäh. 
dara rivatgeſellſchaften, welche den Kredit beleben wollen, ſich auch 
5 Be en müſſen, zumal bei kürzeren Krediten, ſowohl die 
. igen lichen Eigenſchaften des Darlehnsſuchers, als auch den derma⸗ 
uſtand des zu beleihenden Objekts ins Auge N faſſen. 
Oypot aß der Staat den größeren korporativen Verbänden geſtatte, 
en befen-stredit-Inftitute zu gründen, kann allerdings gefordert 
Dat aber wir ſehen es ſchon am Kurſe der Pfandbriefe, daß der 
at kein Mittel hat, ihn vor Schwankungen zu ſchützen. Wie 
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würde ſich der Kurs dieſer Papiere aber geſtalten, wenn allmälig 
der ganze Staat mit ſolchen Inſtituten überdeckt würde. Davon 
haben wir kaum eine Ahnung. 

Zwar ſchlägt der Entwurf als Mittel der Kurserhaltung den 
jedem Hypotheken ⸗Inſtitut beizulegenden Betrieb von Bankgeſchäf⸗ 
ten vor; es bleibt aber immer die Schwierigkeit beſtehen, jedes 
Bankpapier an die Börſe zu bringen, wie ſchon an den vorhandenen 
doch abſolut ſicheren Kreis- und Stadt⸗Obligationen zu entnehmen 
iſt. Unglücklich ſcheint uns nun gar bas Projekt, eine Norddeutſche 
Bundes⸗ Hypothekenbank zu gründen, welcher die oberſte Aufſicht 
über alle anderen Hypothekenbanken übertragen werden ſoll. Wir 
können uns das Verhältniß nicht klar machen, welches entſtehen 
würde, wenn ein Bankinſtitut dem andern über- reſp unter⸗ 


geordnet iſt. Dürfen in dieſem Verhältniß die Inſtitute noch mit 


einander konkurriren oder nicht? 

Mehr einleuchten würde uns die Nützlichkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit eines Bundesinſtituts, das nicht Aufſichtsbehörde, ſondern 
Organ, vermittelndes Organ des geſammten Hypotheken⸗ 
Bankweſens wäre und gemiffesmaben die Börje der übrigen bildete; 
etwa in der Weije, wie die Genoſſenſchaftsbank derSchulge-Delig- 
ſchen Vorſchußvereine es mit verbeſſerter Organiſation für dieſe ſein 
könnte. Soll eine Aufſichtsbehörde beſtehen, ſo kann es nur 
eine vom Staate eingelegte ſein, oder der Reichstag müßte beſchlie⸗ 
ßen daß alle ſtaatlich genehmigten Pfandbriefs⸗Inſtitute nur als 
Kommanditen dieſer Centralbank anzusehen ſeien, und in dieſer 
Verfaſſung würden ſie natürlich für die lokalen Bedürfniſſe erſchreck— 
lich wenig leiſten. A 

Genug, der Entwurf der Konſervativen leidet an dem Grund» 
fehler, daß er nur mit Staatshülfe den Immobiliar⸗Kredit heben 
will; er ignorirt die bisherige ſelbſtſtändige Wirkſamkeit der Aktien⸗ 
Geſellſchaften. Fallen die Wuchergeſetze, jo wird ſich dieſe Wirk— 
ſamkeit unfehlbar noch beſſer geſtalten. Die Konſervativen ſollten 
nur den Fall derſelben nicht aufhalten, zugleich aber, um der ge— 
fürchteten Gefahr vorzubeugen, Anträge auf Erlaß einer neuen Hy⸗ 

alta ten- Orban einbringen. Im Beſitze 


Denutſchland. 


Preußen. K Berlin, 4. Oktober. Einer Erweiterung 
der unterm 15. März d. J. mit Baden abgeſchloſſenen Militär— 
Konvention darf mit Beſtimmtheit engegengeſehen werden, wahr— 
ſcheinlich jedoch nur in dem Umfange, daß Baden definitiv die 
preußiſche Organiſation für ſeine Truppen genau auf der Grund⸗ 
lage annimmt, wie von Heſſen⸗Darmſtadt bereits geſchehen iſt, und 
dann von ſich aus dieſen letzten Staat auffordert ihre beiden Kon⸗ 
tingente zu einem erſten ſüddeutſchen Armeekorps zuſammen treten 
zu laſſen. Es ſtände damit für die Organiſation der ſüddeutſchen 
Streitkräfte immerhin ein thatſächlicher Anfang gemacht werden 
und würde möglicherweiſe auch zu erwarten, daß Württemberg die- 
ſem Uebereinkommen fernerhin noch hinzutreten möchte. Für 
Bayern erſcheinen hierzu vorläufig die Ausſichten ſicher nur gering, 
und wenn die dort eingetretene veränderte politiſche Strömung 
noch einer Beſtätigung bedürfte, ſo würden die neueſten Verfügun⸗ 
gen auf militäriſchem Gebiet wohl dafür angezogen werden können. 
So war unter Andern das preußiſche Exereir-Reglement bereits 
von Bayern acceptirt worden, während dasſelbe jetzt erſt verſuchs— 
weiſe bei dem Leib⸗Regiment eingeführt worden iſt, um je nach dem 
Ausfall dieſer Probe ſich für die Annahme oder Verwerfung des er⸗ 
wähnten Reglements zu entſcheiden. So iſt, nachdem ſchon ein 
erſter Verſuch die bisherigen bayriſchen Vorderladungsgewehre in Hin⸗ 
terlader umzuwandeln, fehlgeſchlagen iſt, die bayerſche Regierung, ſtatt 
nunmehr für die neue Bewaffnung der bayeriſchen Armee einfach 
das preußiſche Zündnadelgewehr anzunehmen, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger noch in neue Verſuche mit einer ganzen Reihe anderer 
Hinterladungsgewehre eingetreten. Vielleicht indeß, daß ein ent⸗ 
ſchiedenes Vorgehen Badens auch Bayern zwingen wird, aus ſeinem 
bisherigen ſchwankenden Verhalten herauszutreten, und wenn das 
nicht, jo dürften wahrſcheinlich die zur Zeit jeder pofitiven Grund⸗ 
lage entbehrenden Verhältniſſe der ehemaligen Bundesfeſtungen 
Raſtatt und Ulm die geeignete Handhabe bieten, poſitive Forderun⸗ 
gen an die bayeriſche Regierung zu richten und dieſelbe zu einer 
endlichen Entſcheidung zu drängen. — Auch mit dem nächſten Jahre 
wird weder in Preußen noch in den norddeutſchen Bundesitaaten 
ein Uebertritt von Reſervemannſchaften zur Landwehr ſtatthaben 
und hiermit erſt mit 1869 der Anfang gemacht werden. Mit die⸗ 
ſem Termin ſteht dann auch erſt für die altpreußiſchen Provinzen 
die bereits 1860 bei Erlaß der neuen Armee-Organiſation verfügte 
Ermäßigung um drei volle Jahrgänge des zweiten Landwehr⸗Auf⸗ 

ebots zu gewärtigen, während in dieſem Jahre erſt die zwei letzten 

ahrgänge freigegeben worden ſind. Von da ab wird jedoch im 
durchaus regelmäßigen Verlauf mit jedem neuen Jahrgang, welcher 
aus der Reſerve der Landwehr zuwächſt, auch ein Jahrgang der 
Landwehr des zweiten Aufgebots zur Reduktion gelangen, bis durch⸗ 
gehends für ganz Norddeutſchland das 32ſte Lebensjahr als die 
Grenze der Landwehrverpflichtung erreicht iſt. Es beſtätigt ſich 
übrigens durchaus, daß eine definitive neue Organiſation der Land⸗ 
wehr erſt binnen mehreren Jahren zu gewärtigen ſteht und daß die 
erwartete königliche Beſtimmung über die neue Ordnung der Land⸗ 
wehrverhältniſſe zunächſt und weſentlich nur die Regelung des Li⸗ 
ſten⸗ und Aushebungsweſens zum Zweck hat. 

y 
aus Naſſau, welche jüngſt zur Berathung über die naſſauiſche 

Kreis⸗ und Kommunalordnung zum Miniſter des Innern berufen 
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worden, haben die Herren Neubronner, Braun, Knapp, 
v. Schwarzkoppen eine umfaſſende Denkſchrift an den Miniſter 
des Innern geſandt, worin ſie ſich über alle Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung der Provinz Naſſau, welche außerhalb des Gebietes der 
Kreis- und Kommunalverfaſſung liegen, verbreiten. Dieſe Wün⸗ 
ſche betreffen hauptſächlich die Fundirung eines Provin zial⸗ 
fonds, die Erhaltung und Erweiterung der Landesbank als 
kommunalſtändiſche Kreditanſtalt, ſo wie die Gründung einer Hy⸗ 
potheken⸗ und Ablöſungsbank ꝛc. Der Miniſter des Innern bat 
die verſchiedenen Theile der Denkſchrift den betreffenden Reſſort⸗ 
Chefs zugetheilt und werden nach dem von demſelben abgegebenen 
Beſcheide die Herren aus Naſſau zu erneuter Berathung einberufen. 

— Ducch eine königliche Ordre iſt genehmigt, daß bei allen 
Kommandobehörden und Truppentheilen der Armee, mit alleiniger 
Ausnahme der Landwehrſtämme, die als etatsmäßige Schreiber 


kommandirten Unteroffiziere, bei einer beſonders guten Qua⸗ 


Berlin, 3. Oktober. Von den fünf Vertrauensmännern 


lififation und Führung, nach einer zurückgelegten 15jährigen Dienſt⸗ 
zeit zu überzähligen Feldwebeln reſp. Wachtmeiſtern befoͤrdert wer⸗ 
den dürfen. 

— Der Ausſchuß des Bundesrathes für das Juſtizweſen hat fol 
Mitglieder für die Kommiſſion zur . einer Cie i i 195 
nung in Vorſchlag gebracht: 1) den Obertribunals⸗Vicepräſidenten Wirkl. 
Geheimen Juſtizrath Dr. Grimm in Berlin, 2) den Ober⸗Apellationsgerichts⸗ 
Präſidenten Dr, Leonhard daſelbſt, 3) den Geheimen Ober -⸗Juſtizrath Ur. P 
daſelbſt, 4) den Ober⸗Appellationsgerichtsrath Dr. Tauchnitz in Dresden, 5) 
den General-Staatsprofurator Dr. Seitz in Darmſtadt, 6) den Ober-Appella- 
tionsgerichtsrath Dr. Endemann in Dresden, 7) den Obergerichts-Präfidenten 
1 in Wolfenbüttel, 8) den Ober⸗Appellationsgerichtsrath Dr. Drechsler 
in Lübeck. 

— Die „K. H. 3.“ läßt aus Berlin ſchreiben: Man hört viel⸗ 
fach die Anſicht ausſprechen, daß das neu zu wählende Abgeord⸗ 
netenhaus nur zu dem Zwecke zuſammenberufen werden ſolle, 
um ein von der Regierung vorzulegendes neues Wahlgeſetz nach 
dem Muſter des Wahlgeſetzes zum Reichstage zu berathen und an⸗ 
zunehmen. Die Annahme eines ſolchen Geſetzes „ſcheint“ wohl 
keinem Zweifel zu unterliegen. Wir jagen „ſcheint“ um deshalb, 
weil möglicherweiſe das Abgeordnetenhaus die Annahme eines ſol⸗ 
chen Geſetzes von der Bewilligung von Diäten abhängig machen 
würde, — die Regierung aber feſt entſchloſſen ſein ſoll, in dieſer 
Beziehung dem Abgeordnetenhauſe ſo wenig eine Konceſſion zu 
machen, als ſie es 8 dem konſtituirenden Reichstage gethan 
hat. — Damit erklärt ſich auch die Frage, weshalb die Regierung 
die Auflöſung des e Abgeordnetenhauies beſchloſſen 
hat. Sie war der Anſicht, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Zuſammenſetzung der Diätenloſigkeit der Abgeordne⸗ 
ten in ſeiner Majorität einen entſchiedenen Widerſtand entgegen⸗ 
ſtellen, und dadurch das Zuſtandekommen des Wahlgeſetzes vereiteln 
werde. Dagegen iſt ſie der Anſicht, daß die Neuwahlen ihr eine 
Majorität auch für dieſe Fragen verſchaffen werden. 

— Die „N. B. N.“ meldet: „Ein preußiſcher Gerichtshof hat den Ange⸗ 
hörigen eines andern zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Staates wegen eines 
in Preußen begangenen Verbrechens neben einer Gefängnißſtrafe zur Aus⸗ 
weiſung aus den preußiſchen Staaten verurtheilt. Gegen die Voll⸗ 
ſtreckung dieſes letztern Theils des rechtskräftigen Erkenntniſſes hat aber der 
Verurtheilte remonſtrirt, ſich auf die Beftimmungen der Noord eutsche Bundes» 
verfaſſung berufend. Artikel 3 dieſer Verfaſſung lautet: „Für den ganzen 
Umfang des Bundesgebiets beſteht ein gemeinſames Indigenat mit der Wir- 
kung, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) eines jeden Bundesſtaates 
in ſedem andern Bundesſtaate als Inländer zu behandeln und demgewäß zum 
ſeſten Wohnſitz. zum Gewerbebetrieb, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung 
von Grundftüden, zur Erlangung des Staatsbürgerrechts und zum Genuſſe 
aller ſonſtigen bürgerlichen Rechte unter denſelben Vorausſetzungen wie der 
Einheimiſche zuzulaſſen, auch in Betreff der Rechtsverfolgung und des Rechts- 
ſchutzes demſelben gleich zu behandeln iſt. In der Ausübung dieſer Befugniß darf 
der Bundesangehörige weder durch die Obrigkeit feiner Heimath, noch durch die 
Obrigkeit eines anderen Bundesſtaates beſchrankt werden.“ Hiernach möchte 
es nicht zweifelhaft erſcheinen, daß die Gerichte gar nicht befugt ſind, auf Aus: 
weiſung gegen den Unterthan eines anderen Bundesſtaates zu erkennen, und 
wenn trotzdem ein ſolches Erkenntniß ergangen ift, jo kann daſſelbe nicht voll⸗ 
ſtreckt werden Innerhalb des Norddeulſchen Bundesgebiets giebt es eben kein 


Austen de Prov. Korreſp ſchelbt: ‚Die k 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ ſchreibt: „Die kirchlichen! ältni 

in Schleswig⸗Holſtein werden in näachſter Zeit einde Wie 
lung entgegengefahet werden. Um dieſelbe vorzubereiten und zu leiten, iſt zu⸗ 
vörderſt ein evangeliſch⸗lutheriſches Konſiſtorium in Kiel errichtet worden. Von 
verſchiedenen Seiten waren in neuerer Zeit Wünſche und Anträge auf ander⸗ 
weitige Geſtaltung der kirchlichen Einrichtungen hervorgetreten; von der einen 
Seite war, wie jüngſt erwähnt, die re einer presbyterial⸗ſynodalen 
Verfaſſung, von der anderen Seite ein baldiger Anſchluß an die Einrichtungen 
der preußiſchen Landeskirche beantragt. Unſer König hat für Schleswig ⸗Hol⸗ 
ftein ebenſo, wie für die übrigen neuen Landestheile von vorn herein den Grund. 
fat beſtimmt ausgeſprochen, daß ein Anſchluß derſelben an die in Preußen be⸗ 
ſtehende Union nicht anders als auf den freien und ſelbſtaͤndigen Beſchluß der 
berechtigten Organe der betreffenden Landeskirchen zuträglich fei. Es kommt 
daher vor Allem darauf an, ſolche berufenen Organe überall, wo ſie bisher nicht 
Aer find, zu ſchaffen. Die Aufgabe des neu errichteten Konſiſtoriums 
wird es daher vor Allem ſein, Presbyterien und Synoden ins Leben zu rufen; 
ei Organen wird es dann vorbehalten fein, die weitere Entwickelung anzu⸗ 
bahnen.“ 

Baden. Kehl, 30. September. Heute Nacht um 1 Uhr kamen ganz 
unerwartet von Straßburg 70 Auſtro⸗Mexikaner hier an, welche Tags vorher 
von Hapre abgefahren waren, und die Spuren außerordentlicher Shüpasen 
nicht verkennen ließen, darunter waren mehrere Invaliden, welche einzelne Glie⸗ 
der verloren hatten, aber Mitleid erregend bis zu tiefſter Theilnahme war der 
Anblick eines etwa 26 jährigen ehemaligen mexikaniſchen Freiwilligen von der 
Artillerie, Namens Baumgärtner aus Wien, welcher am 18. April d. J. bei 
S. Lorenzo beide Augen und beide Arme (kurz oben an der Schulter) durch 
einen beim Laden zu früh losgegangenen Schuß verloren hatte. Die meiſten 
dieſer heimkehrenden Auftro-Megikaner waren feit dem 18. Oktober v. J. in der 
Gefangenſchaft, und wurden hauptſächlich zum Anfertigen von Patronen, bei 
ſtrenger Arbeit und ſchlechter Koſt, verwendet. Von dem hieſigen Garniſons⸗ 
Kommandanten, Oberſt von Weiler, war zu deren Verpflegung alsbald jede 
nöthige Vorſorge getroffen, und die Mannſchaft fuhr unter Begleitung eines 
badiſchen Offiziers dieſen Morgen nach Stuttgart weiter. (Allg. 3.) 
Hamburg, 2. Oktober. In der heutigen Bürgerſchafts⸗ 
ſizung wurde der Antrag des Senats auf Einſetzung einer gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion Behufs Prüfung der durch den Auſchluß Ham⸗ 
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burgs an den Norddeutſchen Bund hervorgerufenen wirthſchaftlichen 
und finanziellen Fragen nach erregter Debatte mit, großer Majorität 
angenommen; dagegen lehnte die Bürgerſchaft einen Zuſatzantrag 
von Wörmanns und Genoſſen ab, nach welchem der gemiſchten 
Kommiifion gleichzeitig ein Mandat ertheilt werden ſollte zu un- 
parteiiſcher Prüfung der Frage, ob die Freihafenſtellung oder der 
Anſchluß Hamburgs an den Zollverein dem Geſammtintereſſe Ham— 
burgs am meiſten entſpreche. 

Oldenburg, 1. Oktober. Der Großherzog Peter von Ol⸗ 
denburg hat von ſeinen Truppen in einem Armeebefehl als ihr bis⸗ 
heriger Kriegsherr Abſchied genommen. Das Dokument iſt getra⸗ 

en von dem Geiſte der vollen Hingebung an die nationale Idee. 
Nachdem der Großherzog einleitend auf die Kriegsereigniſſe des 
vorigen Jahres und auf die Beſtimmungen der Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes über die Reorganiſation der militäriſchen 
Kräfte Norddeutſchlands hingewieſen, bemerkt derſelbe, daß er die⸗ 
fen durch eine Militärkonvention mit Preußen eine Ausführung zu 

eben geſucht habe, wie ſie ihm zur Wahrung der Intereſſen des 
Landes der Einzelnen und des Bundes geboten ſchienen. 

Wenn es ſich um die Erſtrebung hoher Ziele handelt — fährt der Groß. 
herzog fort — dürfen die nothwendigen Opfer nicht geſcheut werden. Wie Ich 
ſie gebracht, wie ſie das Land zu bringen haben wird, ſo darf Ich auch von Euch 
Kameraden erwarten, daß Ihr, ſo ſchmerzlich Ihr mit Mir die Lockerung des 
Verhaltniſſes empfindet, in dem Ihr zu Mir als Eurem Kriegsherrn geſtanden, 
doch die Euch künftig auferlegten Pflichten mit der bisher bewieſenen Treue er⸗ 
füllen und gedenken werdet, daß Ihr, was Ihr leiſtet, nicht minder dem engeren, 
wie dem ganzen großen Vaterlande leiſtet. Kameraden! Ich ſpreche Euch Mei⸗ 
nen Dank aus für die Mir und Meinem Hauſe ſtets bewieſene Treue und An⸗ 
hänglichkeit. Bewahret Mir dieſe Geſinnungen, wie Ich nie aufhören werde, 
Meinem Truppenkorps wie jedem Einzelnen und auch denen von Euch Mein 
wärmſtes Intereſſe zu erhalten, welche veranlaßt worden find, aus ihrem Ver⸗ 
hältnig zu Mir als Unterthanen auszuſcheiden. So entlaſſe Ich Euch denn in 
das neue Verhältniß mit dem vollen Vertrauen, daß Ihr den, von dem Namen 
der Oldenburger bisher unzertrennlichen Ruf der Bravheit und Pflichttreue 
auch fortan unter allen Umſtänden, im Frieden wie im Kriege, unter der Fuͤh⸗ 
rung Se. Majeftät des Königs von Preußen und an der Seite Seiner mit 
Ruhm und Ehren bedeckten Regimenter und Abtheilungen zu behaupten wiſſen 
werdet. 

Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 1. Oktbr. Neben den Wahl 
kämpfen bejchäftigt das bevorſtehende ſilberne Hochzeitsfeſt des großher⸗ 
zoglichen Paares die Gemüther. Zu der Feſtlichkeit werden außer einigen Mit⸗ 


gliedern der Familie, wie Prinz Herrmann von Weimar aus Stuttgart, Prin- 


eſſin Heinrich der Niederlande und thüringiſchen Fürſten, die preußiſchen Maje⸗ 
Aten und der Kronprinz, ſowie der König von Sachſen hier eintreffen. Daß 
dieſe Begegnung nach den Fürſtenzuſammenkünften in Süddeutſchland auch 
eine erfreukiac politiſche Bedeutung haben dürfte, braucht mohl kaum hervor⸗ 

ehoben zu werden. — Mit dem heutigen Tage iſt das hieſige Kontingent 
I den preußiſchen Armeeverband eingetreten 


Oeſtreich. 

Wien, J. Oktober. Der Biſchof von Brünn hat an die Geiſtlichkeit 
feiner Diöceſe ein Cirkularſchreiben gerichtet, in welchem er ſich auf das Schärfſte 
egen die ru ſſiſche Agitation ausſpricht. Das urſprünglich in deut⸗ 
cher Sprache verfaßte Schreiben wird von den „Narodni liſty“ mitgetheilt. 
Der Biſchof ſagt u. A.: „Wir würden es ſehr beklagen, wenn zu den Beſchwer⸗ 
den einiger Blätter, als ob die ultranationalen Bestrebungen und Demonſtra⸗ 
tionen zu Gunſten fremder Mächte Unterſtützung unter der katholiſchen Geift- 
lichkeit fänden, die Geiſtlichkeit unſerer Diöceſe irgend einen Anlaß geben wür- 
den. Der Prieſter iſt lein Parteimann, und die Nationalität geht bei ihm nicht 
über Pflicht und Gehorſam, über Glauben und Seelenheil. Der Prleſter er⸗ 
hofft das Heil nicht vom flawiſchen, oder deulſchen, oder franzöſiſchen Stamm, 
nicht vom Körper und Blute, ſondern von der Gnade Gottes.“ Weiter heißt 
es dann: „Der wahre Katholik, der Freund ſeines Volkes, wird es beklagen, 
daß die Schlacht am weißen Berge gekämpft werden mußte, aber er wird nie⸗ 


mals vom Siege der kaiſerlichen Waffen als von einem Nationalunglück ſpre⸗ 


chen; er wird nicht uf das ſchismatiſche Reich als feine Hilfs und Schutz⸗ 
macht, als ſeine Heimath blicken; er wird deshalb auch die Führerſchaft Jener 
zurückweiſen, welche mit dem Irrthum und Abfall liebäugeln und neben dem 
angeborenen Herrſcher noch einer fremden Macht huldigen. Die Blätter, welche 
der heilige Er unlängft über die Unterdrückung der katholiſchen Kirche in 
Polen veröffentlichte, liefern eine genügende Belehrung über die Beſtrebun⸗ 
gen jener Macht welche nun geprieſen wird als Hort des Slawenthums; und 
wie die Brüderſtämme ihre Sprache in dieſem gelobten Reiche pflegen ſollten, 
wie es um die Bewahrung ihrer nationalen e ſtände, davon 
giebt auch das unglückliche Polen Zeugniß. Wir haben in die kirchliche Geſin⸗ 
nung und den Patriotismus unſerer Geiſtlichkeit vollſtändiges Vertrauen und 
1 dieſe Bemerkungen blos deshalb, damit ſich die Geiſtlichkeit um ſo ent⸗ 
ſchiedener durch ihr Verhalten jenen Beſchwerden entgegenſtelle und das Volk 
vor Verführung ea Der Biſchof befiehlt, das Schreiben auch den 

ullehrern mitzutheilen. 
858 Borgefiern Bade in Anweſenheit der Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, 
des Kriegsminiſters Feldzeugmeiſters John, des Kommandirenden Feldmar⸗ 
ſchalllieutenants Graf Hartung und vieler anderen Generale und Offiziere eine 
weite, hochſt intereſſante Probe mit der „Mitrailleuſe“ gemacht und die 
Leiſtungsfahigkeit derſelben mit der Wirkung des Finterladungsgewehres ver⸗ 
glichen. Hierzu waren 31 Mann vom Infanterie-Regimente König von Han⸗ 
nover mit Wänzelgewehren kommandirt und feuerten auf die Diſtanzen von 
800, 600, 400 und 300 Schritten je 10 Serien a 31 Schüſſe mit größtmög ⸗ 
lichſter Feuerſchnelligkeit. Eine gleiche Anzahl von Schüſſen wurde auf dieſel⸗ 
ben Diſtanzen aus der Mitrailleuͤſe gemacht. Da das Wänzelgewehr für wei⸗ 
tere Diſtanzen als 900 Schritte nicht eingerichtet iſt, jo mußte für die Probe 
auf 1200 Schritte ein Gewehr nach dem Werndlſyſtem verwendet werden. Bei 
dieſen Verſuchen ergab ſich, daß die Treffſicherheit bei der Mitrailleuſe größer | 
ift als bei den Himerladungsgewehren, mit dieſen jedoch ein viel ſchnelleres und 
daher wirkſameres Feuer erzielt wird. . 

Prag, 30. September. Die Demonſtration der Czechen die 
nach Königinhof pilgerten, um das Andenken an die vermeintliche Auffindung 
der Königinhofer Handſchrift vor 50 Jahren durch Hanka zu erneuern, iſt nun 


auch vorüber. Auf dem Bankett vom 28. brachte Sladkovsky, welcher die 
ganze Demonſtration angeregt hatte, den erſten Toaſt aus. Derſelbe lautete: | 

„Jahrhunderte hindurch waren ſich die ſlawiſchen Volksſtämme ihrer Zu. 
fammengehörigfeit nicht bewußt. Die Königinhofer Handſchrift war es, welche 

erſt das Bewußtſein ihrer nationalen Einheit weckte, und in neueſter Zeit fand 

ieſes Bewußtſein in der Verſammlung der Vertreter fänıntlicher flawiſcher 
Volksſtämme bei an der ethnographiſchen Ausstellung in Moskau leb⸗ 
haften Ausdruck. Wohl ſuchen unſere Widerſacher das auflebende Bewußtſein 
unſerer nationalen Einheit zu mißdeuten, und ſo wurde letzthin ſogar öffentlich 
erklärt, der König könne unmöglich in einer Stadt ſich kroͤnen laſſen, wo noch 
die einem fremden Herrſcher geltende Hymne widerhallt. Hätte aber jener 
Mann, der dieſe Anklage gegen die böhmiſche Nation erhob, ſich von dem wah⸗ 
ren Sachverhalte überzeugt, jo hätte er wiſſen müſſen, daß die ruſſiſche Hymne, 
wenn fie in Prag erſcholl, nie eine politiſche Bedeutung hatte. Die ruſſiſche 
Hymne hat für uns hat für die böhmiſche Nation nur eine rein nationale Be 
deutung; fie deutet uns nur unſere nationale Verwandtſchaft mit der großen 
und mächtigen ruſſtſchen Nation, und in dieſem Sinne: Hoch die rüſſiſche 
Hymne!“ (Hurrahrufe.) geb e 5 

Kreispräfident Smolarz erhebt Einsprache gegen dieſen Toaſt, indem 
in Oeſtreich nur eine, nämlich die öftreichifche Hynine gefeiert werden dürfe, 
Bisher habe man ſich in den Grenzen des Geſetzes bewegt, die man gegenwär⸗ 
tig verlaſſen habe, dagegen müſſe er proteſtiren. (Starmiſcher Tumult.) 

Dr. Sladkowsky: Ich konſtatire, daß 1 ausdrücklich gegen jede poli⸗ 
tiſche Bedeutung der ruſſiſchen Hymne für uns Verwahrung eingelegt und nur 
die nationale Bedeutung derſelben in meinem Toaſte hervorgehoben habe. 
Wenn aber wer immer es ſich herausnehmen darf, etwaigen Sympathien für 
die ruſſiſche Hymne bei uns eine politiſche Deutung zu unterſchieben und dar⸗ 
auf hin die geſammte böhmiſche Nation öffentlich zu verdächtigen, muß es auch 
mir geftattet fein, und ich fühlte mich als Sohn der böhmiſchen Nation ver. 
pflichtet hierzu, die gegen ſie erhobene Verdächtigung zurückzuweiſen, und die 
rein nationale Bedeutung der ruſſiſchen Hymne für uns laut zu betonen. In 
dieſem Sinne aber muß neben der öſtreichiſchen Hymne die ruſſiſche bei uns 


Ungerechtigkeit gelangt, daß ſie ſich nicht geſcheut hat, ein Geſetz a 


2 


2 


ebenfo nu und erlaubt fein, wie es die deutſche Hymne: „Was iſt des 


Deutſchen Vaterland“ ſeit Jahren war und iſt. Stürmiſches Slava, Uras.) 

Auch Herr Dr. Rieger ſprach in demſelben Sinne, erläuterte die Worte 

des Sladkovsky und betonte, daß die böhmiſche Nation ihrem Könige treu er⸗ 

eben ſei. (Bei dieſen Worten brachte die Verſammlung freiwillig ein ſtürmi⸗ 
ches Hoch dem Könige dar.) . 

Dr. Palacky! Heute feierte ich das fünfzigjährige Jubiläum meiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit. Von der Zeit an, als in meiner Bruſt das natio- 
nale Bewußtſein erwachte, war es mein Leitſtern, für meine Nation ſtets in 
den Schranken des Geſetzes zu wirken, ſelbſt dann, wenn ſich dieſer geſetzliche 
Weg auf der Schneide des Schwertes bewegte. Auch unſer Volk hat bisher 
bei all ſeinem Thun und Laſſen dieſe geſetzliche Bahn nicht verlaſſen. Loyalität 
gegen den König war immer ſein heiligſter Grundſatz; dies zur Abwehr der 
jungſt gegen uns erhobenen Vorwürfe. (Vyborne.) f 

Die Feſtrede, welche Sladkovsky hielt, trug gleichfalls einen demon- 
ſtrativen Charakter. Wir entnehmen derſelben folgende Stelle: „Dieſes Land 
iſt unſer Erbland, es iſt das Erbland des ezechiſchen Volkes. Die Sprache 
unſerer Väter, die ezechiſche Sprache, muß daher in ihm die erſte Stelle 
haben.“ g 

Prag, 1. Oktober. Der Faktor der Druckerei und der Met 
teur⸗en-pages der „Politik“ wurden heute verhaftet, und ſoll einem 


Gerüchte zufolge gegen die „Politik“ ein Hochverrathsprozeß einge 


leitet worden ſein. 
Frankreich. 


Paris, 1. Oktober. Der „Moniteur“ bringt heute eine 
umfangreiche Korreſpondenz aus Florenz, in welcher die Stellung 
Rattazzi's mit ungewöhnlicher Wärme erörtert und ſchließlich die 
Möglichkeit eines Vergleiches über diejenigen Fragen, welche die 
Aktionspartei mit dem Schwerte zerhauen will, in Ausſicht geſtellt 
wird. 

Seit der Verhaftung Garibaldis macht die italienische Negie- 
rung bei dem Tuilerienkabinet die größten Anſtrengungen, daſſelbe 
zu einer Reviſion der Konvention vom 15. September zu beſtim⸗ 
men. Vor vier Tagen meldete der „Abend-Moniteur“, daß das 
italieniſche Parlament einberufen werden ſoll, um dem Miniſterium 
Rattazzi für die Verhaftung des Abgeordneten Garibaldi Idemni⸗ 
tät zu ertheilen. Dieſe Nachricht ging in den großen „Moniteur“ 
nicht über, weil inzwiſchen das Florentiner Kabinet hier erklären 
ließ, es könne auf die Majorität der Kammer nicht rechnen, wenn 
es derſelben nicht einen neuen Schritt zur Erlangung Roms zu no⸗ 
tifiziven hätte. Dies iſt der Punkt, um welchen ſich ſeitdem die 
Unterhandlungen zwiſchen Paris und Florenz bewegen. Der Kaiſer 
Napoleon hat den italieniſchen Forderungen bis jetzt einen ſehr 
zähen Widerſtand entgegengeſtellt und die vorſtehende Korreſpondenz 
des „Moniteur“ ſcheint zu beweiſen, daß Napoleon gern noch weiter 
temporiſiren und neue Verſöhnungs⸗Verſuche zwiſchen Rom und 
Florenz anſtellen möchte. Aber die Italiener drängen und hinter 
ihnen die europäiſchen Verhälniſſe. So ſtellt man denn hier fol⸗ 
gende Alternative: Entweder Napoleon giebt Rom den Italienern, 
gleichviel mit welchen formellen Vorbehalten; dann bedeutet dieſes 
große Opfer des älteſten Sohns der Kirche, wie viel Werth er auf 
die Freundſchaft Italiens legt, das heißt, wie ernſte Verwickelungen 
auf dem Kontinente er vorausſieht. Oder er verſagt dem Miniſte⸗ 
rium Rattazzi ſein Anſinnen, dann fällt dieſes, die Aktionspartei 
kommt and Ruder und Garibaldi betritt dann als offizieller italie⸗ 
niſcher General das päpſtliche Gebiet. Dieſes Raiſonnement mag 
geben“ den Schlüſſel zu der gewaltigen Baiſſe der heutigen Börſe 
geben. 

Italien 

Rom. Wie von guter Seite verſichert wird, hat der Papſt 
in der Allokution, welche er im Geheimen Konſiſtorium am 20. Sep⸗ 
temderhielt, den verſammelten Kardinälen die Mittheilung gemacht, 
daß der Briefwechſel zwiſchen Erzherzog Maximilian 
und Napoleon ſich in ſeinen Händen befinde. In dem veröffent⸗ 
1 5 Texte der Allokution iſt die betreffende Stelle freilich ausge— 
laſſen, wie denn die Texte dieſer Kundgebungen vor der Publikation 
immer purificirt werden. Der Verbleib dieſer wichtigen Papiere, 
welche die Verſprechungen enthalten, auf Grund deren Maximilian 
nach Mexiko sing, hatte zu verſchiedenen Spekulationen Veranlaſ— 
jung gegeben. In den Händen ihres gegenwärtigen Beſitzers kön⸗ 
nen ſie eine Waffe gegen Napoleon werden. 

Aus der Allokution des Papſtes mag nachträglich noch 
der Eingang, welcher ſich auf das von der italieniſchen Regierung 
erlaſſene Gejeg über den Verkauf der Kirchengüter bezieht, 
hier ſeinem Wortlaut nach mitgetheilt werden. Derſelbe lautet: 

3 „Ehrwürdige Brüder! Die ganze katholiſche Welt kennt die großen Bes 
ſchädigungen und die ſchweren Verletzungen, welche der katholiſchen Kirche, Uns 
und dieſem apoſtoliſchen Stuhle, den Biſchoͤfen und den Verwaltern der heili⸗ 

en Dinge, den geiſtlichen Familien beider Geſchlechter und anderen frommen 

nftituten von der piemonteſiſchen Regierung ſeit Jahren, alle göttlichen und 
menſchlichen Rechte mit Füßen tretend, alle geiſtlichen Strafen und Mahnungen 
gänzlich verachtend, zugefügt worden find, wie Wir es häufig beklagt haben und 
zu tadeln veranlaßt waren. Dieſelbe Regierung, die Kirche täglich mehr ver⸗ 
folgend und ſie zu unterdrücken ſtrebend, iſt nach andern derſelben und ihrer 
Autorität feindlichen und deshalb von Uns verdammten Geſetzen bis zu folder 


gutzuheißen, zu beſtätigen und zu verkündigen in ihren und in den von ihr uſur⸗ 
pirten Staaten, welches mit dreiſter und ſakrilegiſcher Frechheit die Kirche aller 


ihr zugehörigen Güter, ſelbſt zum großen Schaden der bürgerlichen Geſellſchaft, 


beraubt, ſich ſelbſt zuſpricht und dieſe Güter zum Verkauf ausftelit. Jeder wird 
ſehen, wie ungerecht und ungeheuerlich dieſes n a welches das unantaſt⸗ 
bare Beſitzrecht, das die Kirche durch ihre göttliche 

welches alles natürliche göttliche und menſchliche Recht mit Füßen tritt und alle 
um die katholiſche Sache und die menſchliche Geſellſchaft ſo wohl verdienten 
Mitglieder der Welt- und Ordensgeiſtlichkeit, fo wie die Gott gebelligten Jung» 
frauen zu traurigfter Dürftigfeit und Bettelarmuth herunterbringt. 

In dem ſo großen Unglück alſo, welches die Kirche betroffen und bei der 
Umkehrung aller Rechte können Wir, die Wir die Sache eben dieſer Kirche und 
der Gerechtigkeit kraft Unſeres höchſten apoſtoliſchen Amtes aufs eifrigſte 
ſchützen, . und wahren müſſen, wahrlich in keiner Weiſe ſchweigen. 
Daher erheben Wir in dieſer Eurer hochanſehnlichen Verſammlung Unſere 
Stimme, um das erwähnte Geſetz mit Unſerer apoſtoliſchen Autorität zu ver« 
werfen, zu verdammen und es überhaupt für Null und nichtig zu erklären. Die 
Urheber aber jenes Geſetzes und ſeine Begünſtiger ſollen wiſſen, daß ſie den 
Kirchenſtrafen und Cenfuren, welche die . kanoniſchen Geſetze, die apo⸗ 
ſtoliſchen Konſtitutionen und die Dekrete der allgemeinen Konzilien gegen die 
Uſurpatoren und Eindringlinge in die Kirche und in ihre Rechte und Güter 
thatſächlich verhängt haben, elendiglich verfallen find. Sie ſollen erbleichen 
und in Zittern verfallen, dieſe erbitterten Feinde der Kirche, und gewiß ſein, 
daß die ſchwerſten und härteften Strafen ihnen von Gott, dem Urheber und 
Rächer der heiligen Kirche, bereitet find, wenn fie nicht wahrhaft reuig in ſich 
geben und den dieſer Kirche zugefügten Schaden zu erſetzen und zu vergüten 1a 

emühen, wie Wir es aufs höchſte wünſchen und vom Herrn der Erbarmung 
demüthiglich und angelegentlich erflehen.“ 

— Nicht nur dem Kaiſer der Franzoſen läßt die italieniſche 
Regierung ihre Lage auseinanderſetzen, ſondern fie hat, wie die 
„France“ und die „Gazetta Piemonteſe“ meldet, ein Rundſchreiben 
an ihre Vertreter im Auslande gerichtet, um die Aufmerkſamkeit der 
Kabinette Europa's auf die Noſhwendigkeit hinzuweiſen, daß die 


inſetzung ausübt, angreift, 


miniſter v. Frieſen im Vorſitze des Bundesraths vertreten läßt. Ferner it 


römiſche Frage gelöft werden müſſe, und worin ſowohl die öffent ei 
Meinung des Landes, wie der Widerſpruch zwiſchen den pe 1 
tungen, die Italien durch die September⸗Konvention aufer 
werden, und zwiſchen dem Volkswillen ſelbſt mit Nachdruck hervor“ 
gehoben wird. 1 
— Ueber die Beziehungen der Kabinette von Italien 
a a x giebt ein Pariſer Korreſpondent der „K. 3.“ folgen? 
Aufſchlüſſe: N 
„Ein Freund von mir, der aus Florenz hier eingetroffen ift, erzählte 11 

daß Herr v. Uſedom, den er vor ſeiner Abreiſe nach Berlin ſah, zu rieden . 
ſeinen Beziehungen zu Ratazzi iſt. Man ſagt mir andererſeits, daß die 
ſchlüſſe, welche der preußiſche Geſandte in Berlin über die die Politik des 
wärtigen Kabinets von Florenz gegeben hat, vom Grafen Bismarck mit! 
digung aufgenommen wurden. Ratazzi iſt nunmehr entſchloſſen, wie fein Au 
anger, an der Freundſchaft mit Preußen 1 ae Dieſe 
taliens würde zur Erhaltung des europäiſchen Friedens weſentli 


tragen.“ 
Rußland und Polen. 

Die Vermählung des Königs der Hellenen mit der Groß 

fürſtin Olga Konſtantinowna iſt auf den 22. Oktober feſtge 

ſetzt. Der König und die Königin von Dänemark werden, um 5 

Feierlichkeit perſoͤnlich beizuwohnen, nach Petersburg kommen. De 

Kaiſer trifft in ſeiner Hauptſtadt am 12. Oktober wieder ein. 


Donaufürſtenthümer. i 
Aus Bukareſt, 29. September, wird gemeldet, daß Johan 
Bratiano mit geheimen Aufträgen ſchleunigſt nach Paris abgereilt jet 


2 Amerika. u 
Via Southampton. — Der Dampfer „Herrmann“ bring 
Nachrichten aus Newyork vom 19. September, Morgens: 

Die neue Konftitution wurde in Maryland mit einer al, 
rität von nahezu 20,000 Voten der demokratiſchen Partei A 
nommen. General Hankock war in Waſhington eingetroffen, or 
ridan wurde ebenfalls erwartet. Das Gefolge des Präſidente 
kehrte am Tage zuvor von den Feierlichkeiten der Einweihung . 
großen Nationalkirchhofs nach Waſhington zurück. Es heißt, 
die Art, wie General Candy die militäriſchen Angelegenheiten in 
zweiten Diſtrikt verwaltet, denſelben im höchſten Grade pop”, | 
mache. Ein Neger präſidirte am 18. als Richter im Reſord en 
Court zu New⸗Orleans. — Das gelbe Fieber hat ſich nach 
Innern von Luiſiana ausgebreiiet. ＋ 

— Vom 14. September wird via San Francisco gene, 
det, daß die Japaneſen einen Mordverſuch auf Mr. Schnell! 
der preußiſchen Geſandtſchaft gemacht. Letzterer ſchoß und verwun 
dete ſeinen Angreifer tödtlich. Ein Amerikaner und zwei En jan 
der fielen unter Meſſern der Eingebornen zu Nangaſaki. Ein 
zöͤſiſches Kriegsſchiff hatte ſich dorthin begeben, um eine Unter. 
ſuchung einleiten zu laſſen. Die Zahl der von den japaniſche. 
Autoritäten gefangen gehaltenen Chriſten beläuft ſich auf 63 = 
geborene. 

Mexiko. — Nach Newyork wurde gemeldet, daß auf od 
von Juarez die Wohnung des Baron Magnus, ehemals pre 
Geſandten am Hofe des Kaiſers Maximilian, mit Gewalt erb 
wurde, zu dem Zweck, wichtige Dokumente mit Beſchlag zu belegt 
die man im Beſitz des Barons zu finden vermeinte. Ee wurde fe 
doch nichts der Art vorgefunden. 1 

— Folgendes wird von einem Augenzeugen aus Oueretaro vom 
nat Nuguft berichtet: „Wir fanden den Sarg, welcher die Leiche des KA 
Maximilian enthielt, im Haufe von Senor Don Munnos Ledo im zu 
Stock vor. Ein Soldat ſtan ache, bereit Jeden, welcher die Leiche 1 
wollte, herein zu laſſen. Nach unſerer Anſicht beſtand ſeine Bereitwillige, 
nur in dem Wunſch, einige Realen zu erhalten. — Das Zimmer hatte das % 


rg 40 


ſcheinen, als wenn es früher zu einer ne fand in de benutzt worden wäre, 
bill, 


war ſehr dunkel und ſchmutzig. Der Sarg ſtand in der Mitke des Zimm 
zwei rohbehauenen hoͤlzernen Bänken. Er war mit ſchwarzem Tuch und Dr 
en Goldlitzen verziert. Am 91 . — befand ſich eine Schiebeplatte, unter de. 
fich drei mit Glas verſchloſſene Oeffnungen befanden, welche einen Blick a, 
Geſichtszuge Mazimilians geſtatteten. Ein Pennylicht wurde von dem Fir 
daten gehalten. Des Kaiſers Anzug beſtand aus einem blauen Rode vorn Un 
elben Metallknöpfen, dunkelblauen Beinkleidern und ſchweren Reiterſtieſehh 
eine Hände waren mit einem Paar weißer, aber fleckiger Handſchuhe bebe N 
Mund und Augen waren theilweiſe offen, jo daß man die Sahne und die 7 
ſeiner Augen ſehen konnte. Sein Bart 05 ganz, fo wie auch ein Theil ſe W 
Haupthaares, das, wie man uns erzählte, von Dr. Liſſo, der den Leichen 
einzubalſamiren den Auftrag hatte, verkauft worden, kleine Locken, das f 
zu 5 Unzen oder 80 Pfd St. Der Leichnam des Kaiſers blieb in Liſſo's 9 
bis letzte Woche, wo er hierher gebracht wurde. Gleichfalls verkaufte 7 
Alles, deſſen er habhaft werden konnte, als irgend in einem Bezug zum K 
ſtehend. Für kleine Stücke der mit Blut bedeckten Kleider, die er fers 
erhielt er große Summen Es wurde gleicherweiſe behauptet, daß er ein doch 
vom Schädel entfernt, wofür er eine große Summe bekommen habe; 
fehlt es bis letzt an rap Der Doktor behauptet, daß die Degleri 
ihm feine Rechnung für das Einbalſamiren nicht bezahlt habe (nur 40, 
Pfd. St.), er ſich alſo genöthigt fehe, fo viel herauszuſchlagen, als ivgen? 
moglich. — 
Vom Reichstage. 
13. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 3. Oktober 1867. 1 
Eröffnung 11½ Uhr. Die Tribünen find gefüllt. 
Bundesraths der ſaͤchſiſche Staatsminiſter v. 8 eſen, Präſident Del 
v. Philippsborn, Graf Eulenburg, Eildemeifter, v. Liebe u. A. — Die 
Dr. Braun und v. Bennigſen ſind wieder im Hauſe. Neu eingetreten iſt 
Abg. v. Sauden-Georgenfelde, der neben v. Hoverbeck Platz genommen. ers 
Vicepräſident Herzog v. Ujeſt theilt ein Schreiben des Bundestag 
Grafen Bismarck mit, der ſich auf Grund des Art. 15 der Bundesverfaf 
für die kurze Zeit feiner Abweſenheit von Berlin durch den ſaͤchſiſchen 1 


N 

Präſidium durch den Präſidenten Delbrück der Geſetzentwurf, betr. die ve, 
gigteit, zugegangen, über deſſen gefhäftlihe Behandlung nach dem Dru 
Vorlage entſchieden werden ſoll. nen 

Der erſte Gegenſtand der e ſind Wahlprüfungen, von dalle 
nur die Wahl des Abg. Harkort in Hagen (Refer. Abg. Aßmann) eine u 
hervorruft. Von dem früheren Wahlkommiſſar, Bürgermeiſter Röder, if 95 
gen die Wahl ein Proteſt eingelaufen, der ihre Beanſtandung beantra t. ale 
verſchiedenen Bezirken hätten Mitglieder des Wahlvorſtandes im Wahle Ir 
aufgefordert, für Harkort zu ſtimmen und Flugblätter für Harkort in den W ol 
lokalen vertheilt und auf den Wahltiſchen ausgelegt. In einem Bezirk 15 
auch den für Harkort Stimmenden eine Geldentſchadigung (5 Groſchen) an 
boten fein. Den katholiſchen Wählern habe man vorgeredet, der Gegenkand . 
v. Binde habe in feiner letzten Rede gegen die katholiſche Religion geſpro 
Die Abtheilung beantragt, da fie die erſten beiden Punkte für erhebli 
und da, wenn die Stimmen aus den Bezirken, wo die erügten Unre 
keiten vorgekommen ſind, abgezogen werden, Herr Harkort nicht mehr die f 
jorität hat: „der Reichstag wolle beſchließen, unter einftweiliger Beanftand er 
der Wahl, den Bundeskanzler aufzufordern, die 5 amtli age 
hebungen über die Thatſachen zu veranlaſſen und das Reſultat dem Reichs 
mitzutheilen. . e 

Abg. v. Hoverbeck: Auch ich empfehle den Antrag der Kommiſſione 2 
allerdings nicht in der Ewartung, daß das Reſultat der Unterſuchung ein 7e. 7 
günſtiges ſein wird. Ich bin auch überzeugt davon, daß von Seiten der por 
gierungsorgane fo objektiv als moglich dabei verfahren werden wird, daß 
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em die Zeugen gerichtlich vereidigt werden. Es liegt durchaus im Intereſſe 
1 Reichstags bei den Wahlprufungen ſo ſtreng als möglich zu verfahren, und 
gu mich, für den Antrag der Abtheilung ſtimmen zu können um den 
acht auszuſchließen, als ob wir bei den Wahlprüfungen durch Parteirück⸗ 
sten geleitet würden. 
Er bg. Dr. Becker (Dortmund): Es müſſe in dem Antrage ſtatt „amtliche 
hebung geſagt werden „gerichtliche er , da man ſonſt vielleicht das 
gs des Bürgermeifters, der den Proteſt erlaſſen, ſchon als amtliche 
hebung anſehen werde. (Heiterkeit.) ; g 
ib Abg. v. Haake beantragt, ſämmtliche Unterlagen an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft abzugeben, welche die gerichtliche Unterſuchung veranlaſſen könne. 
3 Abtheilungsantrag wird mit dem Amendement Becker's angenommen. 
e Wahl Harkort's iſt alſo beanſtandet. 5 
u Ein vom liberalen Wahlkomite in Mecklenburg eingelaufener Proteſt gegen 
bei Modus der Unterfuhung, welche auf Beſchluß des Haufes wegen der 
d der v. Oertzen ſchen Wahl vorgekommenen Unregelmaßigkeiten geführt wird, 
a das Sache der Exekukive ſei, auf Antrag der 5. Abtheilung dem Bundes 
lanzler zur Kenntnißnahme und etwaigen weiteren Veranlaſſung überwieſen. 
N Es folgt die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung des Antra- 
e Graf Le bndorff, betr. die Gründung von Hypothekenbanken. Der An⸗ 
eller empfiehlt Vorberathung im 4 Abg. Schulze Verweiſung an 
fie . Die Frage iſt von außerordentlicher Bedeutung; die Antrag ⸗ 
ale haben ſich aber die Sache ſehr leicht gemacht, indem fie ne von der 
dag droßeſten Tragweite ſo ganz nebenbei abgemacht haben. Das Bedürfniß, 


der Luc den Antrag befriedigt werden ſoll, iſt bedeutend und deshalb gewiß 


eg Wunſch gerechtfertigt, etwas Lebensfähiges zu ſchaffen. Wenn dies aber 
4 ehen ſoll, ſo muß die Sache ganz anders aufgefaßt und eine Arbeit gelie⸗ 
u werden, die der Sache etwas mehr entſpricht. Die Vorarbeiten, welche die 
denden Antragſteller zu ihrem Geſetzentwurf gemacht, ſind vollſtändig unzurei⸗ 
ift und es müſſen ganz neue, bedeutende Erhebungen gemacht werden Hierzu 
aber eine Kommiſſion erforderlich. Die Sache wird dadurch keineswegs 
We. ſondern nur mit der Gründlichkeit behandelt, die der Sache ſelbſt 
richt. 


% Abg. Lasker für Vorberathung im Haufe gerade aus den Gründen des 
rredners. Eine Kommiſſion ſei nicht dazu berufen, einen unbrauchbaren 
10 ſeßentwurf in einen brauchbaren zu verwandeln. Der Gegenſtand ſei ſo 
ihtig, daß er die Sympathie des ganzen Hauſes in Anſpruch nehme; es fei 
wunſchengwerth, daß darüber öffentlich vor dem ganzen Lande verhandelt werde. 
W Abg. Gr umbrecht wundert fich, daß der Antrag als ein ſo einfacher und 
0 ſchadlicher dargeſtellt werde. Er müſſe ſehr gründlich in einer Kommiſſion 
dont t werden. Es fei aber wünſchenswerth, daß man ſich vorher erft über 
rinzip entſcheide, auf dem das ganze Geſetz baſiren folle, und 22 ſei zu⸗ 
aut eine Vorberathung in Plenum wünſchenswerth. Wenn man dann der 
an icht ſei, daß ein ſolches Geſetz erlaſſen werden ſolle, fo möge man es nachher 
eine sr verweiſen. > l 
n. Abg. Dr. Michaelis: Der Reichstag thut gut, ſich daran zu gewöh⸗ 
Br auch wenn ſich ein Antrag zur Kommiſſionsberathung eignet, erſt eine 
dre ral ung im Hauſe vorzunehmen, damit die Kommiſſion vom Plenum 
Direktion erhalte. i ö 
we Abg. v. Sey dewitz (Bitterfeld): Die Vorlage an eine Kommiſſion ver» 
Mn fen heißt fie tödten. Es ift aber wünſchenswerth, daß bald darüber entſchie⸗ 
en wird mit 8 auf den Lasker'ſchen Antrag wegen Aufhebung der Zins⸗ 
bef ränkungen ieſer Antrag iſt nicht etwa geſtellt mit Rückſicht auf die In⸗ 
breſſen der fiitterſchaft in den öſtlichen Provinzen, die bereits Kredit- Inſtitute 
ö Suan. ſondern hauptſächlich mit im Intereſſe der andern Landestheile und der 
dale ge ſolche Inſtitute noch nicht haben. Das Geſetz konnte noch nicht 
} dig aus 
hen Berhältnife bafiren konnten und wollten, die Verhaͤltniſſe der übrigen 
wen Gen aber nicht vollftändig überſahen, deshalb haben wir nur die allgemei⸗ 
S atze aufgeftellt, die keineswegs fo leicht hingeworfen find, wie Herr 
® chulze meint. Der Grundbeſitz erwartet von unſerem Geſetze ein Korrektiv 
N dem Lasker ſchen Antrag, der Grundbeſitz hofft und erwartet von ihm die 
„welche die Bank dem Handel leiſtet; und wenn, im Falle der Annahme 
der Anträge, der Lasker 'ſche Antrag auch ſofort in Kraft tritt, während bis 
ö Emanirung der Pfandbriefe noch längere Zeit verfließen wird, fo liegt doch 
u in der Ausſicht auf ſichere Hülfe eine wirkliche Hülfe. Die Vorberathung 
de * el 75 : h wie die in der Kommiſſion, und hat noch den Vor⸗ 
2 Gra Klei theilt dieſe Anſchauung. 3 
N ae 1 5 erwahrung 2 egen ein, daß in der Berathung über 
f gage Behandlung des Lehndorffſchen Antrages ſchon eine Kritik über 
einen Antra geübt worden. 8 ae 
Wiceprädent Herzog v. Ujeſt: Ich bitte um Entſchuldigung, daß ich 
in diderrn Abgeordneten v. Seydewitz geftattet habe, mehr oder weniger ſchon 
abe materielle Diskuſſion einzugreifen, einer der Herren Antragſteller gab 
r die Veranlaſſung dazu, und ich meinte, ihm das Wort zur Widerlegung 
Maut zu müſſen; denn was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig. In 
zu dalle muß ich aber die Herren erſuchen, ſich lediglich an die formelle Frage 
en. 
todt Abg. Schulze gegen Abg. v. Seydewitz: Ein Antrag wird nicht ge⸗ 
wenn man n gründlich behandelt. E £ 5 
Den Ab. Graf Bethuſy⸗Huc empfiehlt Ueberweiſung an eine Kommiſſion. 
er . — des vorliegenden Antrages mit dem Antrag Lasker ſehe 
lic ein. Der Antrag enthalte fo viel Wichtiges, aber auch fo viel Bedent- 
der daß es im Intereſſe des Antrages ſelbſt liege, wenn er an eine Kommiſſion 
da ieſen werde. Durch Vorberathung im Haufe müſſe er nothwendig fallen, 
b Waere ſchon erkläre, daß man mit dem Hauptgrundzuge desſelben nicht 
\ nden ſei. 
Gun, v. nie für Vorberathung; Redner verwahrt die Berliner 
— — dagegen, daß fie auf Staatshülfe ſpekulirten. ae 
ſpre Abg. raf werin will dem Antrage auf Vorberathung nicht wider- 
ini chen, obwohl derſelbe doch das Reſultat liefern werde, daß er an eine Kom⸗ 
ion verwieſen werden müſſe. Bei der Behauptung der Antragfteller, daß 
zen „rag nicht allein die Intereſſen der Ritterſchaft in den öſtlichen Provin · 
or wertreten ſolle, ſei es doch wunderbar, daß den Antrag kein einziger Abge⸗ 
neter der Städte oder eines andern Landestheiles unterzeichnet hahe. Man 
wall ubrigens nicht etwa mit der Schlußberathung über den Antrag Lasker 
kein den, bis der vorliegende Antrag erledigt ſei. Beide Anträge ſtünden in gar 
Verse Verhältniſſe. Der Antrag Lasker ſei in fruheren parlamentariſchen 
ammlungen und in der Preſſe ſchon fo vorbereitet, daß man bald über ihn 
Wau könne, während der vorliegende Antrag fo außerordentlich viele Be- 
abe. l 
mi bg. v. Günther (Sachſen) empfiehlt die Ueberweiſung an eine Kom⸗ 
dorf, a er von erheblicher Tragweite ſei und ungeheure Konſequenzen her⸗ 
die ft z. B. in Betreff der Wünſche der Arbeiter. Man müffe fich erſt über 
all 8 nr in ER 5 derathung im Pl für die ſch 
. v. Bethmann⸗Hollweg für Vorberathung im Plenum, für die 
et die Mehrheit durch Mekimmung entfcheider 
wal dritte Gegenſtand der T. O. ift der Etat der ei und Zeitungs⸗Ver⸗ 
Lerne. A. Einnahme 22,965,560 Thlr. (darunter Porta 17,617,120 Thlr., 
onengeld 3,118,900 Thlr., Debit der Zeitungen 498,790 Thlr.) B. Aus⸗ 
a 20 541,667 Thlr., bleibt mithin als Ueberſchuß 2,423,893 Thlr., davon 
zu gemeinſamen außerordentlichen Ausgaben erforderlich 150,000, es kom⸗ 


Kuno zur Vertheilung 2,273, 893 Thlr. (auf Preußen 75 Prozent, auf Sach 
to 
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pc N der geringer beſoldeten Poſtbeamten nothwendig erſcheinen läßt, 
er Re 


2 Beg 7 
fallen), Des Gehalt zur Penſionskaſſe ſoll weg- 
Vund enſtonskaſſe der Bundesbeamten in allen 
Raaten gleichmäßig geregelt werden. 

daß bei Der Abgg. Go und % dt 

dag we ſpäterer Aufftellung eines einheitlichen Portoſatzes mit 


von nie Zuſammenliegen der ſächſiſchen Städte jedenfalls für Entfernungen 


N undeskommiſſarius General- Poſidirektor v. Philipsborn erläutert 
F im — titelweiſe — einen ſehr ee Vortrag, aus dem wir Folgen- 
N eben: Es war bei der e des Gebiets der Poſtverwal⸗ 
emlich Mr die Einnahmen zu veranſchlagen, da manche durchlaufende 
onen der früheren Einnahmerechnungen durch die Verſchmelzung der Ge⸗ 


earbeitet werden, weil wir es nicht allein auf, die preußi⸗ 


biete künftig zu Wegfallpofitionen geworden find. Zurückgegangen ift bei der 
Veranſchlagung theils auf die wirklichen bisher eingenommenen Summen, 


theils auf die früheren Etats. Ich muß aber ſpeciell konſtatiren, daß bei Ver⸗ 


anſchlagung der Portoeinnahme auf irgend welche Ermäßigung von Belang 
bis jetzt nicht Rüdficht genommen iſt. Auch die Erleichterung, die durch das 
neue Poſtgeſetz dem freien Gewerbebetriebe auf dem Gebiete der Perſonenbeför⸗ 
derung geworden, iſt nicht in Anſchlag gebracht worden. Tit. 7 führt den Zu⸗ 
ſchuß aus der Telegraphenkaſſe zur Deckung des Mehrbedarfs an Arbeitskräften 
bei den mit Poſtanſtalten kombinirten Telegraphenſtationen auf. Je mehr das 
Telegraphenweſen ſich entwickelte, deſto mehr wurde es möglich, die einzelnen 
Stationen, namentlich die kleineren, mit Poſtanſtalten zu vereinigen, und da 
theilweiſe dabei die Geſchäfte der erſteren mit von Poſtbeamten uͤbernommen 
werden, ſo erſchien es nothwendig und gerechtfertigt, daß die Telegraphie aus 
ihren Mitteln dafür eine Remuneration zu Den ER habe. Die Poſtdampf⸗ 
ſchiffs⸗Verbindungen zwiſchen Preußen und Schweden und zwiſchen Preußen 
und Dänemark erlordern Zuſchuſſe. Auch in diefem Jahre ift trotz der ruhigen 
Verhältniſſe die Frequenz nicht erheblich geſtiegen. (Titel 1.) Bei der Zuſam⸗ 
menſtellung der einzelnen die neuen Länder betreffenden Etats haben ſich man⸗ 
nigfache Ungleichheiten vorgefunden, die nicht ſofort und durchweg auszuglei⸗ 
chen waren. Die beſtehenden Verhältniſſe muſſen ihren natürlichen Verlauf 
nehmen. Vor allen Dingen gebot es die Rückſicht, nicht augenblicklich Einſchrän⸗ 
kungen vorzunehmen, die vielleicht ſpater Verlegenheiten ſchaffen möchten. Von 
den Poſt⸗Unterbeamten, Briefträgern, Kondukteuren u. ſ. w. find diejenigen 
im Gebiete der preußiſchen Poſtverwaltung verhältnißmäßig am günſtigſten 
beſoldet geweſen, es wird einer weſentlichen Verſtärkung der Geldmittel bedür⸗ 
fen, dieſe guten Beſoldungen auch ihren Amtsgenoſſen zu Theil werden zu Iaj- 
ſen. Tit. 5 umfaßt mit die Koſten für die Leiſtungen, welche die Staatsregie- 
rungen von den Eiſenbahngeſellſchaften zu fordern haben. Dieſelben rühren her 
aus der Zeit der Taxis ſchen Verwaltung und werden dieſe Beträge von der 
preußiſchen Regierung als Rechtsnachfolgerin jener fortgezahlt. Wahrſchſchein⸗ 
lich werden dieſelben in Zukunft eine Ermäßigung erleiden. Im Tit. 8 iſt die 
ſpecielle und abgeſonderte Aufführung der Oberpoſtämter in den Hanſeſtadten 
aus dem Grunde geſchehen, weil hier, abweichend von der ſonſtigen Einrich- 
tung, Verwaltung und Betrieb vereinigt ſind. In Bezug auf den Antrag des 
Abg. Dr. Becker richte ich das dringende Erſuchen an das Haus, uns den Re⸗ 
munerationsfond nicht zu beſchränken. Wir werden ſogar wahrſcheinlich in den 
Fall kommen, im Laufe der Jahre eine Erhöhung dieſes Fonds zu beantragen. 
Es iſt derſelbe in dem Antrage ein unverhältnißmäßig hoher genannt. Dieſe 
Höhe rechtfertigt ſich aber nicht blos durch das Bedürfniß bei der Poſtverwal⸗ 
tung, ſondern, ſondern ſteht auch im Zuſammenhang mit der grundſätzlichen 
Normirung des Remunerations fonds bei der Betriebsverwaltung. Gerade bei 
dieſer letzteren iſt es nöthig, einen verhältnißmäßig größeren Remunerations⸗ 
Fond bereit zu halten, als ſonſt im Allgemeinen nothwendig iſt. Die Anforde⸗ 
rungen an dieſe Beamte find viel größer vls die an andere Beamte. Sie find 
an Stunden gebunden, die genau vorgezeichnet ſind, namentlich auch an Mor⸗ 
gen., Abend, Nachtſtunden. Der Dienſt in ſolchen Stunden iſt doppelt anſtren⸗ 
end, jede Erſchöpfung iſt größer, Krankheiten find zahlreicher; Erſparniſſe 
ommen nur ſelten vor. Wenn Sie auf den Etat der Telegraphenverwaltung 
zurückgehen, jo werden Sie dort denſelben Maßſtab bei Abmeſſung der Remu⸗ 
neration vorfinden. Der Unterſchied liegt nur in der größeren Zahl der Poſt⸗ 
beamten. Es würde alſo eine größere Schmälerung der Intereſſen dieſer Beam⸗ 
ten mit Aufhebung des Remunerationsfonds verbunden ſein auch dann, wenn 
die im Antrage in Ausſicht genommene Gehaltsverbeſſerung bereits eingetreten 
wäre. Denn auch dann werden die Fälle nicht ausbleiben, daß bei den Poſt⸗ 
beamten Familienväter früher und häufiger in Bedürfniß gerathen als andere 
Beamte. Ich bitte daher das Haus den Antrag des Abg. Becker abzulehnen. 

Abg. Evelt: Die hohenzollerſchen Lande ſind, abgeſehen von den neuen 
preußiſchen Provinzen, die ſche Po preußiſchen Gebietstheile geweſen, in denen 
noch die Tgurn- und Taxis ſche Poſtverwaltung beftand. Nachdem ſeitdem die 
preußiſche Verwaltung an deren Stelle getreten, werden gegenwärtig von den 
. Seiten Gerüchte laut, daß zwiſchen der preußiſchen und würtem⸗ 
bergſchen Regierung Verhandlungen angeknüpft feien, die den Zweck haben, die 
Ausübung des Poſtregals an die letztere zu übertragen. Man hegt im hohen⸗ 
zollerſchen Gebiete den dringenden Wunſch, die eben erſt eingerichtete preußiſche 
Poſtverwaltung ſich erhalten zu ſehen, und auch ich perſönlich theile dieſen 
Wunſch. Ich will nicht darauf hinweiſen, daß gerade die Ausübung der Poſt · 
verwaltung in dieſem Lande der preußiſchen Regierung reſp. dem Bundeskanz⸗ 
ler ſeine Legitimation giebt, in allen Verkehrsfragen des ſüdlichen Deutſchlands 
ein gewichtiges Wort mitzuſprechen. Aber mir erſcheint es doch ſehr bedenklich 
daß, nachdem man eben erſt eine Einheit der Verwaltung der Poſt für dası 
ganze Gebiet. des Norddeutſchen Bundes geſchaffen, man wieder einen Riß in 
dieſelbe hineinbringen ſollte. Erſt ſeit einigen Monaten erfreuen wir uns einer 
guten und exakten Poſt, nachdem wir früher es anders gekannt haben; ſollen 
wir wieder eine Poſtverwaltung bekommen, die uns nicht diejenigen Garantien 
bietet wie die preußiſche? Ich richte daber die Frage an den Herrn Bundes⸗ 
kommiſſarius, ob derartige Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und wür⸗ 
tembergſchen Regierung ſchweben oder geſchwebt haben. 

Buündeskommiſſar Generalpoſtdircktor v. Philipsborn: Die königlich 
würkembergiſche Regierung hat der preußiſchen in ſehr entgegenkommender 
Weiſe Vorſchlaͤge gemacht behufs Uebernahme des Poſtweſens in dem hohen⸗ 
Denn Lande und geweinſamer Verwaltung deſſelben mit dem würtem- 

ergiſchen. In der Entwickelung jedoch, die. die norddeutſchen Verhältniſſe 
ehabt, mußte von der diesſeitigen Regierung Abſtand genommen werden, eine 
ſolche 10 8 g eintreten zu laſſen (Beifall). 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Die Fragen über die Aufbeſſerung der 
Poſtbeamtengehälter und über die Verwendung des Remunerationsfonds kön⸗ 
nen allerdings getrennt werden, und wer hinſichtlich der letzteren Bedenken hat, 
kann ſich darauf beſchränken, für die erſtere zu ſtimmen. Ueber die Gehaltsver⸗ 
beſſerungen hätte ich Seitens des Herrn Bundeskommiſſars eine beſtimmtere 
Erklarung gewünſcht. Derſelbe hat zwar eich es ſei das Beſtreben, in dieſer 
Aufbeſſerung fortzufahren, indeſſen vermiſſe ich bis jetzt noch den Anfang. Die 
Gehälter ſind ſeit der Reorganiſation des Poſtweſens dieſelben geblieben, und 
die Rothwendigkeit einer Erhöhung iſt bereits im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
55 in den Jahren 1855 und 1856 zur Sprache gebracht und allſeitig aner. 
annt worden. Die Durchführung dieſer Maßregel zerſchlug ſich damals nur 
an der Erklärung des Finanzministers, daß nicht nur die niederen, ſondern alle 
Poſtbeamte beſſer geſtellt werden müßlen, daß hierzu aber Mittei erfordeelich 
ſeien, die ohne Steuererhöhung nicht beſchafft werden könnten. Seitdem hat 
man die Zahl der Beamten vermehrt, und da die Zahl der höheren Stellen 
nicht in demſelben Maße zugenommen, die Ausſicht auf Avancement noch ver- 
ringert. Hierzu kommt noch, daß ein großer Theil der höheren Poſtbeamten⸗ 
ſtellen durch penſionirte Offiziere befegt wird. Man hat in Erwägung dieſer 
Verhältniſſe auch in den letzten Jahren es aufgegeben, aus den Gehaltern der 
niederen Poſtbeamtenſtellen noch bedeutende Erſparniſſe zu machen, wie dies 
früher geſchah. Für die Nothwendigkeit der Gehaltsverbeſſerung ſpricht aber 
namentlich die Erhöhung des Remunerationsfonds im Laufe von drei Jahren 
von 24,000 Thalern auf 109,000 Thlr., wobei im letzten Jahre allerdings die 
Ausdehnung der preußiſchen Poſtverwaltung zu berückſichtigen iſt. Eine ſolche 
Steigerung deutet an, daß fortwährende außerordentliche Bedürfniſſe vorliegen, 
und die Mittel zur Beſeitigung dieſer dauernden Ausgaben konnen ſehr wohl 
auf den Etat gebracht werden. Den Remunerationsfonds zur Korrektion kon⸗ 
tinuirlicher 9 ißverhältniſſe zu benutzen, halte ich für ungeeignet. Der Beamte 

En dadurch in ein Abhängigkeitsverhältni f zu feinem EN welches allen 

raditionen des preußiſchen Beamtenthums widerſpricht. Es find Nepräfen- 
tationsgelder für je Poſtbeamte im Etat gefordert, und ich billige das voll» 
kommen, doch muß eine Verbeſſerung auch der niederen Gehälter damit Hand 
in Hand gehen. Wir haben nicht weniger als 10,500 Poſtbeamte, von denen 
9,200 ein Maximalgehalt von 500 Thlrn., die übrigen ein ſolches von 700 
Thlrn. haben. Berückſichtigt man dabei die Wichtigkeit der Intereſſen, die in 
der Poſtverwaltung auf dem Spiele ſtehen, fo a man die Nothwendigkeit 
einer baldigen Beſeitigung der Uebelſtände doppelt anerkennen. Hierzu kommt, 
daß auch eine Gleichmäßigkeit in der Beſoldung vermißt wird, und daß z. B. 
in Frankfurt a. M. viel höhere Gehälter gezahlt werden. In den Theuerungs⸗ 
verhältniſſen allein kann der Grund diefer Ungleichheit nicht gefucht werden, da 
die Beamten in einer großen Anzahl von Städten mit Theuerungszulagen be⸗ 
dacht werden, deren Berechtigung vor anderen nicht erſichtlich iſt. i 

Mein Antrag bezweckt die Abhülfe dieſer Uebelſtände; ſorgen Sie durch 
Annahme deſſelben für eine normale Gehaltsverbeſſerung und dadurch für die 
Sicherheit der Verwaltung. 

Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Ich habe zu bemerken, daß der 
Remunerationsfond in den letzten Jahren zur Freude der Verwaltung bedeu⸗ 
tend erweitert worden iſt, weil er auch für verwandte Verwaltungszweige Ver⸗ 
wendung findet. In gleicher Weiſe ift ein folder Fond auch in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung in der letzten Zeit erhöht worden, und iſt der beſte Beweis von der 
Nothwendigkeit deſſelben der Umſtand, daß bis jetzt bereits weit über die Hälfte 


fuͤr außerordentliche Nothfälle verausgabt worden iſt. Die Vorausſetzung, daß 


j mit der Erhöhung der Gehälter die Verwendung des Fonds überflüſſig werden 
älter auch 
Was die Theuerungszulagen betrifft, ſo ſind 


würde, iſt illuſoriſch, da ſich naturgemäß mit der Erhöhung der 
die Lebensbedürfniſſe erweitern. 
dieſelben nicht, wie der Vorredner annimmt, willkürlich, ſondern auf Grund 
ſorgfältigſter Forſchungen feſtgeſtellt worden, die alle Verhältniſſe: Lebensmit⸗ 
tel, Kleidung, Schule ꝛc. in Betracht gezogen haben. liebrigens haben wir 
uns mit dieſen Theuerungszulagen ſehr beſchränkt, und es iſt unſere Abſicht, 
dieſelben ganz einzuziehen, damit der Beamte ſich daran gewöhnt, mit ſeinem 
feften Gehalte auszukommen. In der Sache ſelbſt find meine Anſichten durch 
die Ausführungen des Vorredners nicht geändert worden; ich bitte Sie, den 
Regierungen das Vertrauen zu ſchenken, daß ſie ſelbſt Alles thun werden, um 
die Gehälter der Poſtbeamten nach Möglichkeit und in Uebereinſtimmung mit 
denen anderer Beamtenklaſſen zu erhöhen. 

v. Bennigfen übernimmt den VBorfig. 

Abg. Meyer (Thorn): Ich möchte um Erklärung über zwei Punkte 
bitten, die durch den Herrn Bundeskommiſſarius noch nicht klar gelegt ſind, 
nämlich ob allein der Hauptetat oder auch die Spezial⸗Etats als das Normge⸗ 
bende zu betrachten ſind, da in jenem nicht die Ausgaben als Ausgaben angeſetzt 
ſind, ſondern nur der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben in den 
einzelnen Verwaltungszweigen gewiſſermaßen nur als Facit in dem Einnahme⸗ 
etat erſcheint. Meine zweite Frage geht dahin, ob nicht ebenſo wie bei der Te⸗ 
legraphenverwaltung die Einführung eines einheitlichen Gebühren- reſp. Porto⸗ 
ſatzes in Ausſicht genommen iſt. 

Präſident Delbrück: Die erſte Frage iſt jedenfalls veranlaßt durch die 
Gewohnheit des bisher im preußiſchen Budget angewendeten Verfahrens. Die 
Frage, ob etwas Geſetz iſt oder nicht, weil es im Etat mehr rechts oder links 
ſteht, iſt mir unverſtandlich. Ich halte den im vorliegenden Etat angewandten 
Modus für einzig korrekt, daß die Ausgaben, welche nur zur Herbeiführung von 
Einnahmen gemacht werden, von letzteren abgezogen werden, und die Differenz 
als Einnahme angeſetzt wird, ſtalt dieſelben unter den Staatsausgaben aufzu⸗ 
führen. Uebrigens iſt das Reſultat vollkommen dasſelbe auch in rechtlicher Be. 
siehung auf Rechnungslegung, Entlaſtung und Bewilligung durch den Reichs ⸗ 
tag. ie zweite Frage kann ich dahin beantworten, daß bereits ein Geſetzent⸗ 
wurf in dem beregten Sinne vom Praſidium dem Bundesrath vorgelegt iſt. 
Da derſelbe jedoch noch im Stadium der Berathung ſich befindet, ſo kann ich 
in Details darüber nicht eingehen. 

Die Generaldebatte iſt hiermit geſchloſſen. 

(Schluß folgt) 

(Sämmiliche Poſitionen werden nach kürzer Spezialdebatte genehmigt, die 
Berathung über die Vertheilung der Poſtüberſchüſſe aber wird vertagt bis 
zur Erledigung der Matrikularbeiträge.) 


Parlamentariſche Uachrichten. 

— In der erſten Sitzung der Kommiſſion zur Berathung des Si 
wurfs, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſte (Mittwoch Abend 6 Uhr) 
in der das Bundespräſidium durch General v. Podbielski, Oberſt v. Karczewek 
und den ſächſiſchen Oberſt v. Brandenſtein vertreten war, empfahl Referent 
Zweften die Annahme der Vorlage, die nur unweſentlicher Aenderungen be⸗ 
dürfe. Abg. v. Hoverbeck: Die Vorlage ſei verfrüht, weil die Reorganiſa⸗ 
tion noch nicht in allen Bundesſtaaten durchgeführt und die Fortgeltung ihres 
Princips nach 1871 nicht entſchieden ſei; fie ſei auch überflüſſig, weil die Bun⸗ 
desverfaſſung weſentliche ee derjelben enthalte und das in den Ein- 
zelſtaaten etwa noch Fehlende durch Einführung des preußiſchen Geſetzes vom 
3. September 1814 zu ergänzen ſei. Oberſt v. Brandenftein: Dieſe Ein- 
fue dt ſei durch die Bundesverfaſſung unmoglich geworden. Die Vorlage 

elle die militäriſche Freizügigkeit innerhalb des Bundes her. Bei $. | bean- 
tragte * Duncker Streichung der den Standesherren und Menoniten ge⸗ 
währten Exemtion vom Kriegsdienſte. Abg. Oberſt v. d. Goltz: wenn kein 
Privilegium gelten dürfe, dann müßten die von der Aushebung nicht Betrof- 
fenen gerechter Weiſe eine Kopfſteuer zahlen. Schließlich wurde $. | der Vor: 
lage angenommen, jedoch ohne den Zuſatz, daß das den Menoniten zuſtehende 
3 auch auf Bundesſtaaten, in denen es nicht beſteht, ausgedehnt 
werde. 

— Die Kommiſſion für das Poſtgeſetz hatte geſtern ihre zweite Sitzung. 
Zu 5. 2 wurde gefragt, ob Briefe oder Zeitungen, die aus dem Auslande ohne 
Bezahlung auf andere Weiſe eingeführt werden, poſtzwangspflichtig ſeien. 
Bundeskommiſſar v. Philipsborn verneint dieſe Frage. Die Beförderung von 
Briefen zwiſchen Orten, die keine tägliche Poſtverbindung haben, ſoll nur durch 
expreſſe Boten geſchehen dürfen. In einem Packet ſollen 
und unverſchloſſene Briefe an dürfen, wie ein Brief andere dergleichen ent« 
halten darf „Inland“ ſoll für die Poſtgeſetzgebung das Gebiet des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes bezeichnen, jedoch mit Einſchluß der jenſeitigen Provinzen des 
Großherzogthums Heſſen. §8. 2 und 3 werden genehmigt. Zu 8. 4 erklärt 
der Bundeskommiſſar, daß in Zukunft Probeblätter für die Zeitungen durch 
die Poſt nicht mehr unentgeltlich befördert werden ſollen, da 2¼ Loth unter 
Kreuzband überallhin des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtgebietes für 4 Pfennige ver⸗ 
ſendet werden könnten. Das neue Poſttarifgeſez wird auch Beſtimmungen 
über den Zeitungsdebit enthalten. 85. 4 und 5 (Verhältniß zu Eiſenbahnver⸗ 
waltungen) werden genehmigt. Bei Abſchnit 3 (Garantiefrage) regt der 
Referent Abg Dr. Michaelis die Idee an, der Poſt gegen eine zu zahlende 
Prämie die volle Erſatzverbindlichkeit aufzuerlegen. Von anderer Seite wurde 
gefragt, ob es ſich nicht empfehle, die Garantieverpflichtung der Poſt nach den 

rundſätzen des deutſchen Handelsgeſetzbuches zu regeln. Die Diskuſſion wurde 
bis heute Abend vertagt. 


Lokales und Propinzielles, 

Poſen, 4. Oktober. Am 30. September d. I. ift die vollſtändige Auf- 
löfung der Darlehnskaſſe für die Provinz Poſen erfolgt, nachdem bereits am 
30. Sept. 1866 die Bewilligung neuer Darlehne geſchloſſen worden war. 

Es find vom J. Juni bis J. Oktober 1866 an 00,000 Thlr. Darlehn auf 
Effekten und Waaren in allen Theilen der Provinz gewährt worden. Der Zins⸗ 
fal betrug zuerſt 9% für Effekten und 9½ % für Waaren. Allmälig iſt der⸗ 
elbe auf 4½ % heruntergeſetzt worden. 4 

Der Verwaltung, welcher der Hr. Regierungsrath Schück als Regierungs⸗ 
Bevollmachtigter unter Aſſiſtenz des Rendanten Herrn Hildt und einer Anzahl 
angeſehener Kaufleute und Gewerbtreibender vorſtand, iſt es gelungen, binnen 
Jahresfriſt, bis zum 3. Oktober e. ſämmtliche N ohne Ver- 
Lufte zur Rückzahlung zu bringen. Es giebt dies ein gutes Zeugniß nicht nur 
2 den Geiſt finanzieller Ordnung und Sicherheit, welcher ſich nach und nach 
n unferer Provinz eingebürgert hat, ſondern auch für die Sorgſamkeit und 
Umſicht der Verwaltung. 

In bedeutendem Maße iſt die Darlehnskaſſe den ſtändiſchen Korporationen 

u Gute gekommen. Die Darlehnsquoten für die einzelnen Berufsklaſſen ftufen 
Ni nach Maßgabe der einer ſpeciellen Veröffentlichung noch vorbehaltenen Da⸗ 
ten etwa ab, wie folgt: 


) Kreiſe und Korporationen 381,000 Thlr. 
2) kleine Kaufleute 197,000 
3) große Kaufleute 124.000 


4) Nittergutsbefigee 2.0. .0.00,, 
5 kleine apa und Handwerker 21 
6) Beſitzer kleiner Grundſtücde 

7) Beamte der Kommunen und des Staates 
o ů 
9, Privatbeamte, Gelehrte, Künſtler ze. 
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Seit der im Frühjahr d. J. erfolgten Gründung der Poſener Realkredit⸗ 
Bank, A, Autytowoki & Co., werden Darlehne auf Bonren und in. und aus: 
ländiſche Effekten von dieſem Inſtitute gewährt, und wird damit ein Bedürfnif 
dauernd befriedigt, welches nach der Berfaftung der ſonſtigen Kreditanſtalten 
hieſiger Provinz keine ausreichende Berückſichtigung fand. — 
Der als tüchtig bewährte Rendant der Darlehnskaſſe, Herr Hildt, ift jetzt 
in die Verwaltung der Poſener Realkreditbank eingetreten und hat Ausſicht, 
dort eine feinen Leiſtungen und den Anforderungen des Publikums fehr ent⸗ 
ſprechende Stellung zu erhalten. ER f 

— Der Landrath v. Flottwell ift nach Beendigung ſeines 
Kommiſſoriums in Bezug auf die ſtändiſchen Angelegenheiten in 
Kurheſſen u. ſ. w. zu kommiſſariſcher Beſchäftigung in das Finanz⸗ 
miniſterium berufen. (N. Pr. 3.) ‚ ® 

— Die Rekruten⸗Einſtellung wird in dieſem Jahre 
in der Zeit vom 1. bis inkl. 5. November bei allen Truppentheilen 


vor ſich gehen. 


ferner verſchloſſene 


& Bromberg, 3. Okt. [Diner; Flugſchrift.]. Dem biefigen Ab⸗ 
geordneten für den Reichstag, Herrn v. Saucken⸗Georgenfelde, wurde bei ſei⸗ 
ner Durchreiſe nach Berlin von feinen politiſchen Freunden hierſelbſt im Engli⸗ 
ba Haufe am J. d. Mts. ein Diner gegeben. An demſelben haben ſich 23 

erſonen betheiligt. — Der Hoflieferant Hegewald gab, nachdem die Theater⸗ 
Saiſon am 16 Auguſt cr. hier beendet war, mit ſeiner Geſellſchaft einige Vor⸗ 
ſtellungen in Thorn, welche indeß auf Veranlaſſung des Theaterdirektors Kul⸗ 
lack, der für Thorn konzeſſionit iſt, inhibirt wurden. Geſtern kam nun an 
viele Reſtaurateure hierſelbſt unter Kreuzband eine Flugſchrift an, unterzeich⸗ 
net „F. Kullack, Theaterdirektor und Bürger in Thorn“, worin Herr K. ſein 
Verfahren gegen Herrn Hegewald unter Austheilung verſchieder Seitenhiebe zu 
rechtfertigen ſucht. > 

Schneidemühl, 3. Oktbr. Geftern iſt Herr Kreisgerichts⸗Direktor 
Kupfender in fein hieſiges Amt als Kreisgericht3-Direktor durch den Präſiden⸗ 
ten Herrn v. Schrötter eingeführt worden — Unſer bisherige Kreistags⸗-Depu⸗ 
tirte, der Kaufmann Lewin Nazi iſt als ſolcher für eine neue Wahlperiode 
wieder gewählt worden. Die Wahl ſeines Stellvertreters iſt auf den Juſtizrath 


Preſſo gefallen. äh 
Theater. 


Töpfer's „Roſenmüller und Finke“, oder: „Abgemacht“ bo 
Gelegenheit, die Kräfte der neuen Schauſpielgeſellſchaft für das Luſtſpiel in 
noch ausgedehnterem Umfange zu überſehen, als dies bei der „Widerſpänſtigen“ 
am erſten Abend der Fall war. Und die Muſterung iſt wiederum ſo befrie⸗ 
digend ausgefallen, daß wir die große Zahl der Abweſenden und den durch fie 
angeregten Zweifel, ob hier wirklich ein lebhaftes Bedürfniß nach einem guten 
Schauſpiel obwalte, nur beklagen können. . 

Das Stück, durch häufige Aufführungen auf der Hofbühne in Berlin 
wenigſtens dem Namen nach wohlbekannt, iſt nicht ohne Fehler. 

ie Hauptfigur, der Kaufmann Bloom, kommt uns mit ſeiner Umgebung 


ten Kleinbürger mit ihrer dominirenden Macht über die Nefjource des Orts; 


Täuſchung der beiden Familien Bloom über den Stand der Söhne, müſſen 
wir in den Kauf nehmen und gewinnen daher dem erſten Akt, der uns in dieſe 
Verhältniſſe einführt, keinen rechten Geſchmack ab, auch wenn wir uns um etwa 
dreißig Jahre zurück, in eine Zeit verſetzen, als noch nicht Eiſenbahnen, Tele: 
Een und eine reichhaltige Tagespreſſe auch die Provinzialſtädte in den 
trom der großen Welt hineingezogen hatten, und als noch nicht durch T. O. 
Schröter in Freytags „Soll und Haben“ eine ganz andere Vorſtellung von 
5 ee — in einer großen Provinzialſtadt volksthümlich gewor⸗ 
en war. 


kes, die auf einem gefunden ſittlichen Grundgedanken beruht, und die draſti⸗ 
ſchen Hauptfiguren unſer Intereſſe in Anſpruch nehmen und kräftige, komiſche 
Eindrücke hervorbringen. 


einige Unwahrſcheinlichkeiten der Handlung, wie namentlich die mehrjährige 


Die beiden Brüder Bloom, der Kaufmann und der penſionirte Hauptmann, 
deren Jeder den ſpecifiſchen Geiſt feines Standes und namentlich deſſe eigen- 
thümliche Beſchränktheit repräſentirt und die eben deshalb gänzlich mit einander 

erfallen ſind, fanden in Hrn. Merbitz und Hrn. Schönleiter vortreffliche 
ertreter. Auch die Söhne, von denen Jeder für den Stand des Vaters be- 
ſtimmt iſt, die aber heimlich die Rollen ausgetauſcht und grade dadurch die für 
Jeden paſſende und ſchließlich zum Glück der Familien führende Laufbahn ge⸗ 
funden haben, — Herr Heß und Herr Filſinger — genügten ihrer Aufgabe; 
namentlich erweckte Erſterer, obwohl er nur in Civil auftrat, vollen Glauben 
an ſeine Rolle als verkleideter Offizier, wobei ihm die kräftige Figur gut zu 
ſtatten kam. 


Frl. Heller als Roſamunde von Kronau brachte die piquante, übermüthige 


Seite ihres Charakters auf durchaus gelungene Weiſe zum Ausdruck, ließ dage⸗ 
den die vornehme Haltung der fein erzogenen jungen Dame, die wir nach dem 
Namen vorausſetzen müſſen, etwas vermiſſen. 


Frl. Helbig hatte als Erneſtine keine Gelegenheit zur Entfaltung des als 


„Widerfpänftige“ bewieſenen Talents, welches mehr auf würdige Vertretung 


einer Charakter-⸗Rolle, als auf die Hebung einer ſchlechterdings unbedeutenden 


ſchen Wirkung nicht den geringſten Antheil hat, gerichtet zu fein ſcheint. Eine 
ſolche Figur, die nur die Sympathie des Zuſchauers für ihren in wenigen Zü⸗ 


Doch überwinden wir bald dieſe Anſtände, indem die Handlung des Stük⸗ 


| 
ö 
1 


Figur, welche in dieſem Falle an der Handlung nur paſſiven und an der komi⸗ 


gen angedeuteten liebenswürdigen Charakter in Anſpruch nimmt, kann auf 


einen erheblichen Erfolg im Luſtſpiel um ſo weniger rechnen, je lebhafter die 


erheiternde Wirkung des Stücks im Ganzen iſt. 


Das war nun bier in nicht geringem Maße der Fall, und beiſpielsweiſe 
die Scene, in welcher die beiden Kaufleute über die Verbindung ihrer Kin⸗ 


| TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer v. Waliſzewski aus Pſary, Lehre 


der ſich geſchäftsmäßig einigen, noch mehr aber die andere, in welcher 
Jeder von Beiden, um das Reugeld zu gewinnen, nachdem ihm ſelbſt 
1 Partie leid geworden, den Anderen zum Rücktritt zu verführen ſucht, und 

eide 


Auch der Großhändler aus der Reſidenz — Hr. Rhode — that das Sei⸗ 
nige zum Erfolg dieſer Scenen. Seine Tochter Ulrike — Frl. Wienrich — 
ab ihre naive ſchalkhafte Rolle mit liebenswürdiger Natürlichkeit. Herr 
l als Hillermann, das alte Faktotum der Bloom'ſchen Handlung, 
ließ den in der anſpruchsloſen Geſtalt ſich verſteckenden feinen Humor zu gebüh⸗ 
render Geltung kommen. Herr Theile ließ als junger Kommis uns an ſeine 
Aechtheit wohl glauben, verrieth aber keine ſolche hervorragenden Eigenſchaften, 
die es erklärlich machen, womit er die Tochter des Hauptmanns gewinnt. Auch 
von den Nebenfiguren ließe ſich manches Anerkennenswerthe ſagen, doch wol— 
len wir nicht zu viel Raum und Zeit in Anſpruch nehmen. 
Pünktlicher Anfang und kurze Pauſen ſind auch diesmal anerkennend zu 
erwähnen. 


ch nun in Andeutungen über die Fehler ihrer Kinder überbieten, im 
geſchäftlichen Intereſſe aber jede Wirkung der Andeutungen des anderen Theils, 


etwas kleinſtädtiſch vor; nicht minder die als Nationalgardeoffiziere verkleider | obgleich einige derfelben ſich auf Hauptfehler beziehen, vollig verleugnen. 


| MYLıUs’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſizer Baron v. hof 


Ungelommene Fremde 
vom 4. Oktober. inert 
BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Vetter nebſt Sohn und Meint! 
aaus Breslau, Wenski aus Finſterwalde, Roſenthal aus Hamburg und 
Merſier aus Paris, die Rittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld nebſt 
Frau aus Roscinno und v. Rogalinsti aus Kleeko, Premierlieuten 5 
Graßmann aus Oſtrowo, die Lieutenants Gembitzki aus Skudla und 
Scholz aus Zaleſie, Fabrikant Heuſacher aus Dresden. 5 
SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Wisniewski aus Netla, Mittergutsbeſtze 
v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo, die Gutsbeſitzer Kunkel aus 
gniewice und Fechner aus Sarbinowo. 
N A Hotelbeſitzer Kühn aus Kolberg, Techniker Tytz auf 
eſtreich. 


aus Karna, Frau v. Taczanowska nebſt Tochter aus Taczanowo, Iran 
v Bielieka und Frau v. 9 aus Polen, Frau v. Treskom aus 
Owinsk, Baron v. Steinkeller aus Kunzendorf, Baarth aus Modrze 
und Opitz nebſt Familie aus Lomwencin, die Kaufleute Kamphaus aus 
Wald, Auguſtin aus Chemnitz, Kahn aus Hechingen, Weber aus 
Neuß, Walis aus Bremen, Pollack aus Berlin und Gladyſch aus Luſch⸗ 
witz, Poſtſekretär Cynthin aus Thorn. Zu 

VEHNMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Mittergutsbeſitzer v. Taczanowel 
aus Slawoſzewo, v. Mielecki nebft Frau aus Nieſchawy, v Potworon“ 
ski aus Gola und v. Dobroniecki aus Piotrkowice, Geiftlicher Mieln!“ 
kowski aus Bieganowo, Fabrikant Rümpler aus Schwiebus, Frl. ud‘ 
ler aus Sokolnik. 


Barcikowski aus Sliwno, Diſtriktskommiſſar Jacob aus Scharfenoct 
Aſſek-Inſpektor Abraham aus Berlin, die Kaufleute Flatow aus ; 
ſern, Leehrmann und Richard aus Breslau, Nürnberger aus Arnswalde, 
Jacob und Schwerin aus Berlin, Berger aus Frankfurt a. O., Frau 
Schmidt aus Stettin und Frau v. Jablonska aus Dresden. 

SOTEL DE BERLIN. Major a. D. v. Rudolphi aus Landshut, Hauptmann 
a. D. Havenſtein nebſt Tochter aus Bromberg, Nentiere Frau Braun 
aus Nawicz, Agronom Jaraczewski aus Wronowo, die Ritterguts 
ſitzer Gebrüder v. Wedell aus Politzig, Gutsbeſitzer Heickerodt aus 
Plawce, Apotheker Hübner aus Pudewig, Kaufmann Liedke aus Sta 
gardt, Studioſus Cybichowski aus Breslau. 

KEILEX’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Eiger und Grod⸗ 
ſtein aus Lublin, Laski aus Peiſern, Winter aus Kolo, Löwyſohn a 
Pudewitz und Davidſohn aus Liſſa, Viehhaͤndler Klakow aus Goſchtel 
Hauland, Maurermeiſter Braun aus Gneſen. 5 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaſtellan Müller nebft Frau Al 
Liegnitz, Dolmetſcher Marchwieki nebſt Familie aus Rogaſen, Kau 
Berg aus Buk, Landwirth Piotrowski aus Dabrowo, Lehrer Warmut 
aus Sagan. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
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} Schuster. Ein r —.t.— 

F . Ein gut eingerichtetes Specerei- 

& Bekanntmachung. geſchäft nebſt Weinhandlung und 

u u: en ru 13 14 — si 11 1 95 9 einer der größeren Kreisſtädte 

8 ohnſchen Kontur maſſe hier beftellte Kauf ſhieſiger Provinz, iſt ſofort unter ſehr 
einrich Grunwald hierſelbſt iſt (g nfti 2 , 

8 ale feige dein ernannt ah t Mlgünftigen Bedingungen wegen eingetre⸗ 


Das Bürgermeiſter⸗Amt der Stadt Schroda, 
verbund mit einem Einkommen von 500 Thlrn. 
jährlich, iſt vakant. — Bewerber um daſſelbe 
wollen ſich unter Beifügung des Lebenslaufs 
und der Qualifikations⸗Atteſte bis zum 25. Ok⸗ 
tober d. J. bei dem Stadtverordneten-Vorſteher 
Herrn v. Gozdzicioski hierſelbſt melden. Die 
vollſtändige Kenntniß beider Landesſprachen, 
ſowohl in Schrift als Sprache, iſt nachzuweiſen, 

Schroda, den J. Oktober 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Feldſteinen, geſiebtem Kies und 
Grand für die Unterhaltung der zur Waſſerbau⸗ 
Inſpektion Poſen gehörigen Provinzial» Chauf- 
ſeen ſoll im Wege der Diinus-Licitation ausge: 
boten werden, und werden für dieſe Lieitation 
folgende Termine angeſetzt: 

) Am Montag den 7. Oktober e. 
7½ Uhr Vormitt. im Chauſſeehauſe Szoldry 
Stat. 2,09 für Stat. 1,36 bis 2,46 der Schrimm⸗ 
Czempiner Provinzial⸗Chauſſee. 

2) Am Montag den 7. Oktober e. 
10 Uhr Vormitt. im Kaffeehauſe zu Pfarstie 
Stat 0,36 für Stat. 0,04 bis 1,31 der Schrimm⸗ 
Czempiner Provinzial⸗Chauſſee. 

3) Am Dienſtag den 8. Oktober e. 
6½ Uhr u. im Chauſſeehauſe zu Mas 
lachowo St. 7,09 für St. 7,47 bis 9,19 der 
Dolzig⸗Goſtyner Provinzial-Chauſſee. 

4) Am Dienſtag den 3. Oktober e. 
12½ Uhr Nadmitt. im Chauſſeehauſe Zionel 
Stat 8,25 für Stat. 7,31 bis 9,33 der Poſen⸗ 
Boreker Provinzial⸗Chauſſee. 

5) Am Mittwoch den 9. Oktober e. 
11½ Uhr Vormittags im Chauſſeehauſe Ja⸗ 
roslawtie Stat. 1,15 für Stat. 0,00 bis 2,38 
der Schrimm⸗Xlonſer Provinzial-Chauffee. 


6) Am Mittwoch den 9. Oktober e. 


2½ Uhr Nachmitags im Chauſſeehauſe Wo⸗ 
toſtwo Stat. 0,00 für Stat. 0,00 bis 0,60 
der Schrimm-Kionfer Provinzial-Chauſſee. 

7) Am Mittwoch den 9. Oktober e. 
3 Uhr Nachmittags im Chauſſeehauſe Wo⸗ 
toſtwo Stat. 5,98 für Stat. 5,70 bis 9,33 der 
Poſen⸗Boreker Provinzial-Chauſſee. 

8) Am Donnerſtag den 10. Oktober e. 
8 Uhr Vormittags im Chauſſeehauſe Czmon⸗ 
Hauland Stat. 4,35 für Stat. 3,25 bis 5,46 
der Poſen Boreker Provinzial -Chauſſee. 

9) Am Donnerſtag den 10. Oktober e. 
3 Uhr Nachmitt. im Chauſſeehauſe Serzynti 
Stat. 2,57 für Stat. 2,42 bis 3,25 der Poſen⸗ 
Boreker Provinzial -Chauſſee. 

10) Am Montag den 14. Oktober e. 
Vorm. 10 Uhr im Chauſſeehauſe Franowo 
Stat 0,86 für die Strecke von Stat. 0,27 bis 
2,42 der Poſen-Boreker Bronvinzial-Chauffee. 

Die Licitations⸗Bedingungen für die Beſchaf⸗ 


fung der erforderlichen Steine, des geſiebten Pleſchen, den J. Oktbr. 1867 

Kieſes und des Grandes zur Unterhaltung der N a Fari 

zum Waſſerbaulteiſe Pofen gehörigen Provin. 46 eee 

1 ſind auf be —— äufern und! Das sub Nr. 27. hierſelbſt am Makte belegene 
chulzenamtern der benachbarten Ortſchaften Wohnhaus nebſt Stallungen und Hintergebäu⸗ 


und außerdem in den vorgenannten Lieitations⸗ 
Lokalen zur Kenntnißnahme ausgelegt und kon. 
nen daſelbſt vor dem Lieitationstermine eingeſe. 
hen werden. pe 
Poſen, den 28. September 1? 67. 


Der Waſſerbau-⸗Inſpektor. 


Poſen, den 25. September 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


loder zu Protokoll anzumelden. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des f 11 
Handelsmannes Wawrzyn Koſtrzenlsti zu Ein Gütchen 
Poſen iſt zur Anmeldung der Forderungen ders von 3 bis 500 Mrg., das guten und revidirten 
Konkursgläubiger noch eine zweite Seit bis] Boden, ſowie ſicheren Hypothekenſtand beſitzt 
zum 26. Oktober 186% einſchließlich feit-[und deſſen Preis nicht über den Werth geht, 
geſetzt worden. wird zu kaufen geſucht. Offerten bittet man un 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche nochfter Adr.: . 1, 30. Schwerſenz, poste- 
. haben, werden Kir Baar restante einzufenden. 
iejelben, fie mögen bereits rechtshängig fein en , N 2 Er 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte Schul⸗ Anzeige. 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich An der höheren Knabenfchule, welche im All⸗ 
emeinen für die Tertia vorbereitet, beginnt das 
interſemeſter mit dem 15. Oktober d. J. An⸗ 
meldungen neuer Schüler geſchehen bei dem Un⸗ 
terzeichneten; auch iſt derſelbe gern bereit, über 
Penſionen ꝛc. Auskunft zu geben. 
Wronke, den 1. Oktober 1867. 
Sechöliner, Paſtor. 
Für Aerzte. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt au 


den 2. November 1867 
Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13. anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
1 9 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu- 
ügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten 1 Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Guttmann, Dockhorn, 
Mehring und der Juſtizrath v. Gityeki zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. j 

Poſen, den 25. September 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 


Pferde⸗Auktion. 


Montag den 7. Oktober Vormitt. 
11Y, Uhr werde ich auf dem Kanonen⸗ 
platze zwei fein gerittene Pferde, mi. 
litairfromm, ſowie zwei kleine ungariſche 
Pferde u einen ganzverdeckten Kutſchwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
lung 8 

Kpyechlewsski, k. Auktions-Kommiſſar. 

In Folge Auftrages, werde ich das Mobiliar 
des Lieutenant, Grafen Brages wegen feiner] 
Verſetzung am 10. Oktbr. d. F. Vormittags 9 
Uhr, im vormals Rau'ſchen Garten, Koliſcher 
Straße, beſtehend aus guten Mahagoni-Möbel, 
Teppichen, Gardinen, Betten, Lampen, Hausge⸗ 
räth, einem gußeiſernen Kamin und einigen Klei. 
dungsſtücken, im Wege der Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


50 Thaler 


Belohnung Demjenigen, der ein ſicheres unſchäd— 
liches Mittel gegen den Geſichtsmuskelkrampf 
ſagt (nicht rheumatiſch). Briefe unter Adreſſe 
N. N. Poſen abzugeben in der Exped. d. Ztg 
FEE PATER RE HERZER 
Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 13. 
im Hauſe des Herrn Juſtizrath Gierſch. 
Sanitätsrath Dr. Goldmann, 


Homdopathifcher Arzt. 


Ich wohne Schützenſtraße 21. am grünen 
Platz, erſte Etage. Aüfßfert, 
Departements-Thierarzt 
u. Medie.⸗Aſſeſſor. 


Große Gerberſtraße 33. 
im Hauſe d. H. Philipp Graetz 


befindet ſich jetzt mein Comptoir und Woh⸗ 
. J. Blum. 

Speditions⸗Comtoir 
von A, Hirsch, Schuhmacherftr.19., 

2 neben d. H. D. Bley. 

Ich wohne jetzt St. Mar⸗ 
tin 76. neben der Hof⸗ 
Buchdruckerei. 

Jaenicke, Kreistarator. 


Zum Tanzunterricht erſuche ich ſich dafür 


den, welches ſich zur Einrichtung einer Gaſt⸗ ]; >“ 
wirthſchaft eignet, iR eingetretener Bammiliender- intereſſirende Perſonen 5 baldige Anmel⸗ 
hältniffe wegen aus freier Hand zu verkaufen. dung. PR SE er 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Unter... Mühlenſtraße 6., Treppen hoch. 
zeichnete auf frankirte Briefe. Dem geehrten Publikum zeige ich an, daß ich 

Schroda, den 3. Oktober 1867. ſeit dem 1. Oktober d. J. mein Schreibmate⸗ 

A. Neyman, Kämmerer. [rialien⸗ und Antiquariatsgeſchäft nach 

der Breslauerſtraße Nr. 14. in das Bat 
kowskiſche Haus verlegt habe, und empfehle mich 
demſelben ergebenſt. 


J. A. Andrzejewski. 
25 mer ur 19 Ba Fun 
tener Familienverhältniſſe zu verkaufen.] 9 t 1775 Wie 
Adreſſe A. L. E. poste restante inet. erben on 6 Lew — 
Kozmin franco. „G. LEWY. 


Hebamme Lg e. wohnt fett b d. Petritirche! 


22 II. 


2 Geſchafts⸗Verlegung !!! 


Das Lager der Wheeler & Wilsonise: «it ame 
Nühmaſchine, 


auf der diesjährigen Weltaus 
ſtellung zu Paris unter le} 5 
Konkurrenten allein 


= 


ſauber und billigſt 


BEST Steppereien aller Art, Aus 


5 dem höchſten Preiſe, k 
5 der goldenen Medaille 
8. gekrönt, befindet ſich jetzt 
55 alten Markt Nr. 10. 
25 A. Heinze. 


Nach Aufgabe unſerer Niederlage Wilhelmsplatz Nr. 7. 
richten an geehrte, in dem oberen Stadttheile wohnende Kundſchaft 
die ergebene Bitte, ihren Bedarf in unſerem Hauptgeſchäft, 
Breslauerſtraße Nr. 38., auf ſo lange entnehmen zu 
wollen, bis wir aufs Neue eine Niederlage werden eröffnet haben, 
was in ungefähr 8 Tagen erfolgen wird. 


Pofen. Frenzel & Co. 
11 Geſchäfts⸗Verlegung IT 


Mit dem heutigen, Tage verlege ich mein . 0 
Galanterie- und Schreibmaterialien-Geſchäft 


und Buchbinderei 
nach Breslauerſtraße Nr. 3. im Klugſchen Hauſe. 


C. W. Kohlschütter. _ 
3 Breiteſtraße 11. 
Ein guter Flügel iſt ſofort zu verkaufenſſollen Feuſter, Be Waren und Dach“ 
Schützenſtr. 25. 2 Treppen. ſteine verkauft werden. BE 
Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bekannten, vorzüglich bonſtrüſtten 
und bewährten Maſchinen zu empfehlen, und zwar: 
J) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und ab eee, 
ade Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder jene“ 
el; 
ihre Dampf⸗Dreſchmaſchinen mit halber, vollſtändiger oder ohne Reinigung bs 
zum Preiſe von 400 Thalern; 
3) ihre Lokomobilen mit felten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die n 
konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; er 
4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf. und Göpelbetrieb mit laufendem ob 
oder Unterſtein, trans portabel oder feſt, mit außergewöhnliche Lalſtungsfähigkett „ur 
5) „ und Holzbearbeitungsmaſchinen mit Da 
etrieb; 
6) ihre Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Süemaſchinen, Schollen brechen“ 
Ringelwalzen, Dampfapparate ıc.; nen 
) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den neue en, 
Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Kühlmaſchin 
Steinleſe- und Kartoffelwaſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; ihre 
ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiffe und! 
Malzquetſchen neuer Konſtruktion; 
ihre Damp feet nen verſchiedener Konſtruktion und Stärke; 5 
ihre Dampfteſſel, ſowie ihre jauberen Blech⸗ und Schmiedeeiſenarbeiten ) „ 
ihre Gießerei⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, Fenſter, . 
bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongilter, Kochplatten, Bratöfen, Bagenbuhft her, 
Die Fabrikation ift durch Die 1 Werkzeugmaſchinen und die hochſe eie 
beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande ift, außergewöhnlich billige F 
neben vorzüglicher Arbeit zu ſtellen. Preiskurante werden jederzeit gratis ertheilt. 


G. Hambruch Vollbaum & 60, 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Elbing in Weſtpreußen. 


8) 


9) 
10) 
11) 


(Beilage) 


> 


232. Freitag, 
RB Benchtungswerth! 


AB" Herr Lehrer Heinze (Alt. Markt 10.), 
erſelbſt wohnhaft, hat mit feiner naturgemä- 
en, überaus leicht faßlichen Methode unfere 
Vi ahr alten Kinder in weniger als einem 
dertelſahre, bei täglich nur ein bis zmeiftün- 
un m Unterricht zum fließenden Leſen gebracht 
ler 


e 
önnen wir dieſe Unterrichtsweiſe aus vol⸗ 
Ueberzeugung beſtens empfehlen. 
gchoſen, den 28. September 1867. 
depp, Zahlmeiſter; Lundberg, General. 
gent; J. Nawrocki, Konditor; Auguſte 
agner, verwittw. Haupt⸗Seueramts⸗ 


2 Alſſiſtenkin. DT 
f In der Papter- und Schreibmateria⸗ 
zenhandlung werden allerlei lithographi⸗ 
de und Buchbinder⸗Arbeiten pünktlich 
und billig beſorgt. x 5 
J. A. Andrzejewski, 
Breslauerſtraße Nr. 14., im Bat⸗ 


— kowskiſchen Haufe, 


Als ganz vo n empfehle 


—— 


Stobwaſſerſche 
Petroleum⸗Lampen 


ee 5 S F TP A br = u 
4 9 er = PIC EMEFRS: ra ie: * 4 * * Er BEE, ee 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Seine hombopathiſchen Apotheten ver 


ſchiedener Größe, zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken vorzüglich ſich eignend, wie deren einzelne 
Mittel: Domänenrath Kleemanns Milz 


empfiehlt alle Gattungen in größter Auswahl] brandmittel, Mittel gegen die Rinderpeſt Klauen⸗ 


und neueſten Deſſins, ebenſo wie 


Petroleum 


in beſter, gereinigter Waare 


August Klug, 


Breslauerſtraße Nr. 3. 
Kartoffelſtärke, 


feucht oder trocken, kauft jedes Quantum auf 
Lieferung p. Caſſa ©. G. Tannert, 
Berlin, Adalbertſtr. 36. 


Apotheker Bergmanns 


Eis⸗Pommade 


aus Paris, rühmlichſt bekannt, die Haare zu 
kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen 


zu verhindern, empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. 


V. Giernat in Poſen, Markt 46. 


Bier-ÖOfferte 


liſch Tafel: Bier & 7 Thlr. 


Böhmisch Bier à 6 Thlr. 
Erlanger Bier A 6 Thlr. 
Porter Bier à 5 Thlr. 


Grätzer Bier A 3 Thlr. 5 
ien Nachnahme des Betrages. 30 Sorten Biere liefere in Gebinden jeder Größe zu den billigſten Preiſen 
iederlagen werden unter günſtigen Konditionen errichtet. 


Groß⸗ Glogau. 


fi 
Fo, Cervelat⸗, Knoblauch⸗, Zungen⸗, 
Dauſtädter Würſtchen. 


Salami⸗, Wiener u Leberwurſt, ſowie 


Hohn bei Rendsburg, 1. Juli 1867. 
Beifolgend empfangen Sie Pr. Thlr. 
100 für empfangenen Bruſtſyrup und bitte 
Sie, mir umgehend wieder eine Kiſte 

zu ſenden, da Ihr Heilmittel in hieſiger 
egend viel gekauft und gelobt wird und 
ch daſſelbe auch mit gutem Erfolge bei 
meinen Kindern in Erkältungs⸗ und Keuch⸗ 


buftenfällen ange 3 


ige in Bejen bei 

s Krayn, Wronkerſtr. J. 

ino *, Sapiehaplatz 2. 
J. N. — bean 16, 


Aſtrach. Perl = Kaviar, 
Räucheraal, Be 
Hamburger Speckhücklinge, 

"FE und offerirt billigft 2 

duard Stiller, 
vorm. F. A. Wuttke. 

8 Sapiehaplatz N 

Die erfte Sendung von wirk⸗ 

lich friſchen großkörnigen 

Aſtrachan. Kaviar 

und eine neue Sendung von den 


beliebten Rieſen⸗Neun⸗ 
augen empfingen 


F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz 2. 


—— 


Das Dominium Bralin verkauft 
zwanzig Stück ein⸗, zwei⸗ und 
dreijährige Füllen. 
ge Zwei Zimmer, in einer frequenten Straße 
N legen, werden geſucht. Adreſſen beliebe man 
md C. Z. in der Expedition dieſer Zeitung 
lederzulegen. N 
in Ein großer Pferdeſtall nebſt Futterboden 

zu vermiethen Bergſtr. 7. rt 
deledrichsſtr. 19,2 Tr., 2 möbl. St. z. v. 

Ein möblirtes Zimmer iſt Friedrichsſtr. 21. 
coc bald zu beziehen 
u St. Adalbert 41.542. eine möbl. Stube mit 
ind ohne Flügel zu verm. 3 Tr. rechts. 

TSandſtraße 8. 


zu vermiethen. 


Eine Stube nebft Küche iſt zu vermiethen; zu 
erfragen bei D. Goldberg, 
Wilhelmſtr. 22. 
Langeſtraße 7. ift die erſte Etage im Gan- 
zen oder getheilt billig zu vermiethen. 
Am 19. Oktober 


50,000 u. ſ. w., zu welcher Looſe für 
neu eintretende Spieler 

Yı 72 — 

für 77½ Thlr. 38%, Thlr. 19), Thlr. 
Ye Yır 7 . Nas — 
9% Thlr. AN, Thlr. 2% Thlr. 1/12 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Konzeſſion 
verkauft und verſendet, alles auf gedruck⸗ 


ſeuche ꝛc., ferner ſeine allbekannten Cholera- 
Apotheken, a 1 Thlr., empfiehlt der homdopath. 
geprüfte Apotheker . Doerre 

in Greußen (Thüringen.) 


g p8ette Kieler 


Sprotten, Hamburger 


Speckbücklinge, 
Magdeb. Wein⸗Sauer⸗ 


kohl und friſche Telto⸗ 


wer Rü behen empfehlen 
W. F. Meyer & Co. 


WilhelmSpiag 2 


für 100 Flaſchen exkl. Flaſche 
grüne Flaſche 1 Sgr, 
weiße Flaſche 1½ Sgr. 


Ein ſehr routinirter Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher, der ſeit 6 Jahren das Bureau 
eines vielbeſch. Rechtsanwalts verwaltet, 
ſucht, mit ſehr guten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, zum 1. November c. eine anderw. 
Stellung. — Gef. Offerten nimmt die 
Exp. dieſer Ztg. unter d. Chiffre G. A. 
77 entgegen. 


Ein im Leinwand⸗Weißwaaren⸗Ge⸗ 


ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchußſſchäft bewanderter junger Mann wird für 


oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung 


0M. M 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von 
Antheillooſen zur königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. : 

NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 


-110,000 und 5000 Thlr. 


Preuß. Lotterie⸗Comptoir 
47. Landsbergerſtr. 47. 
Original ½, ½, ½, Anth. / Yını Yazı / 
verk. und verſ. am billigſten Sestonr, 
Landsbergerſt. 47., Berlin. 
. UT AEUT 
Ein routinirter, der polni— 
ſchen Sprache und Schrift mäch— 
tiger Privat-Sekretair, welcher 
genügende Zeugniſſe ſeiner Qua⸗ 
lifikation und feines Wohlver— 
haltens beizubringen vermag, 
findet ſofortiges Engagement 
bei dem 
Rechtsanwalt und Notar 


Poetsch 
in Krotoſchin. 


Für die Brauerei des tonigl. Domainenpädh- 
ters Herrn Wandelt zu Dusznik wird zum 
5 1868 ein erfahrener Brauer 
geſucht. 

{ Meldungen find unter Nachweis der früheren 
Bine Parterre ik ein fein möblirtes Simmer]| Thätigkeit an das Dominium Dusznik franco 


zu richten. 


Pürſen⸗Telegramme. 


Bi = 
18 zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börjen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do Mentenbriefe 887 


ever Stettin, — 


ein bedeutendes Breslauer Haus geſucht. Nähe- 
res durch Herrn 
Agenten V. Bielawwsks. Breslau. 


mächtig, in der Oekonomie gut erfahren, zur 
ſelbſtändigen Führung in allen ihren Branchen 
wird geſucht. Antritt zu Neujahr. Anmeldung 
wird perjönlich erbeten. 

Rittergut Hundsfeld bei Kozmin. 
Die Gutsverwaltung. I. Hempel. 
„Ein junger Mann zur Acquifition im 
Feuer⸗ u. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſchäft, ſowie 
leiſtungsfähige Agenten werden zu engagirenge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter H. L. + F. werden. in 
der, Exped. dieſer Ztg. entgegengenommen. 

Eine erfahrene, tüchtige und 
zuverläſſige Wirthſchafterin 
wird auf einem Gute geſucht. 

Anmeldungen unter Chiffre 
I. H. Wr. 3. poste restante 
Schoffen entgegengenommen. 

Zum ſoforiſgen Antritte wird geſucht eine 
Dame geſetzten Alters oder eine kinderloſe Wittwe 
(moſaiſch, als Wirthſchafterin in einer 
größeren Familie. 

Gefällige Adreſſen nimmt direkt entgegen der 
Kaufm. Joseph Ziegel in Wongrowiec. 


Einen gewandten Diener ſo wie eine ſehr 
erfahrne Wirthin, welche die feine Küche ver⸗ 
ſteht, empfiehlt Frau 

Anders, große Ritterſtraße 7. 
Bez Parterre. 

Einen Lehrling ſucht =: 
A. . Jacobi Reibe. 
Ein jchwarz- grauer Hund mit 
braunen Füßen und blauer Stirn 
it entlaufen. 

Er Wiederbringer erhält eine an⸗ 
Kae Belohnung auf der Kommandantur, 
Bilhelmsplatz 14. 


am 4. Oktober 1867. 


— wen 8 „ 
So eben erſchien in der J. J. Heine ſchen Buchhandlung 
in Poſen, Markt 85. und iſt vorräthig in allen Buchhandlungen 5 
Bork's Evangeliſcher Kalender der Provinz Poſen. 8. Jahrgang, für 
das Jahr 1869. Herausgegeben von Dir. A. Schneider, Königl. Baifen- 
haus. und Seminar-Direktor in Bunzlau. 12 Bogen ſtark, mit Bildern, elegant 
geheftet Ladenpreis 7½ Silbergroſchen. 


Gründliiche Anweifungen, ohne Borkenntnife 
alle Arten Speiſen, 
vorzüglid die Originalgerichte der iſraelitiſchen Küche 
auf ſchmackhafte und wohlfeile Art 
nach den Ritual⸗Gefetzen zu bereiten. 


— . : Fü x — 
Die praktische israelitische Köchin. 
an z an ö — — 

Nach funfzigjährigen Erfahrungen geſammelte und ge die... 
das ganze Gebiet der iſraelitiſchen Küche anstehende Mecenle 
für Hausfrauen, Wirthſchafterinnen und Köchinnen 
zuſammengeſtellt 


von Rebekka Hertz geb. Hüßkind. 


V. S. Berend ſohn. 
elne, Markt 85. 


J. J. I 


So eben erſchienen: 


1867. 


gen ein herzliches Lebewohl! 


: Geſu ch. 
Eine Wirthſchafterin, beider Sprachen Garniſonſtirche. 


Beim Abbruch der Militär-Schwimm-Anftalt 
iſt eine Buſennadel (zwei durch ein Kettchen 


verbundene goldene Nadeln) gefunden worden.] 


Dieſelbe kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren im Bureau des 1. Weſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 6., Mühlenſtr. 8., drei Tr., 
in Empfang genommen werden. 

Die Direktion. 


Die General-Verſammlung der 


Mitglieder der Barths-Stiftungſ? 
findet Sonnabend den 5. Oktoberſz 


4 Uhr Nachmittags im Saale der 
königl. Luiſenſchule ſtatt. 


Bei meiner Abreiſe nach Polen allen meinen 
Verwandten, Freunden, Bekannten und Kolle⸗ 
Namentlich mei⸗ 
ner Gemeinde Razot wünſche ich den Segen 
Gottes. Razot, den 2. Oktober 1867. 

Amandus Jünsch, 
Kantor und Lehrer. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzſtirche. Sonntag den 6. Oktober (Ernte⸗ 
feſt), Vormtgs. 10 Uhr: Herr Oberprediger 
Klette. — Nachmittags 2 Uhr: Herr Pa⸗ 
ſtor Schönborn. 

Montag den 7. Oktober Abends 6 Uhr, 
Miſſionsgottesdieſt: Herr Oberpred. Klette. 

DVetrikirche. Petrigemeinde. Sonnabend 
den 5. Oktober Nachm. 2 Uhr: Vorbereitung 
zum Abendmahl. 

Sonntag den 6. Oktober Vorm. 10% Uhr, 
(Erntefeſt): Herr Konſiſtorialrath Dr. Goe⸗ 
bel (Abendmahl). — Abends 6 Uhr: Derfelbe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
6. Okt. (Erntedankfeſt) früh 8 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier Herr Konſiſtortalrath Schultze. 
— 9 Uhr, . Herr Prediger Herwig. 

Freitag den II. Oktober Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt. Herr Prediger Herwig. 

Donnerſtag den 10. Okt. Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde: Hr. Konſiſtorialrath Schultze, 
in dem Hauſe Friedrichsſtraße 33 b. 

€ Sonntag den 6. Oktober 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger 
Haendler. (Abendmahl). 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 6. Okt. 
(Erntedankfeſt) Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor 
Kleinwächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 7. Oktober Abends 7½ Uhr, 
Miſſionsſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 

Mittwoch den 9. Okt. Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 

In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 26. Sept. bis 3. Okt: 
getauft: 5 männliche, 8 weibliche Perſ., 
geſtorben; 8 männliche, 8 weibliche Perſ., 
getraut: 9 Paar. 

Familien ⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emma Vartholl 
tto Hamann. 
Schrimm. Bin. 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine liebe Frau 

Bertha, geb. Naumann von einem gefun- 

den Mädchen glücklich entbunden. 
Bialezyn, den 3. Oktober 1867. 


3 $ 2 IJieſchke. 
FCC: ²˙ mA 11.1... 
Unſer langjähriger treuer Mitarbeiter 


Herr Albert Sieben 


iſt geftern nach nur zweitägigem Kranken, 
lager geſtorben. — Die Beerdigung findet 
Sonnabend d. 5. d. M. Nachm. 4 
Uhr vom Krankenhauſe der barmherzigen 
Schweſtern aus ſtatt. Geb. Anderſch. 


— ͥ . ˖——— > 
Gd., do. 5%, Provinzial- Obligationen 


Br., do. 5% DO 


Novbr. 675, N . 
ovbr.⸗Dezbr. 
Spiritus Ip. 100 
Quart, pr. Oktbr. 205, 
1868 185, März 1868 188. 

lPrivatbericht.] 


71 bz., 4 Gd. 72 Br., Oktbr.⸗Novbr. 674—3 


Preis 18 Sgr. 


7 8 555 cz 2 
i 8 


Quart = 8000%, Tralles! (mit Faß) 
Novbr. 18—3, Dezbr. 18 r, Jan. 1868 188, Febr. 


Hamburg, 
Vorraͤthig bei 


Todes: Anzeige. 
HGeſtern Nachmittag 5 2 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod unfere herzlich 
geliebte Eliſe im Alter von 2½ Sen 
und Abends 12 Uhr unſere ebenfo ſehr ge⸗ 
liebte Clara im Alter von 4%, Jahren. 
Indem wir dieſe Anzeige allen Freunden 
und Bekannten mit tief betrübtem Herzen 
widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Jarocin, den 3. Oktober 1867. 

H. Giering und Frau. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


„Todesfälle. Rentier Ernſt Rauſcher aus 
Frankfurt a. O. in Berlin. Frau Dorothea Ro⸗ 
ſenheim in Berlin. Frau Karoline Schmidt in 
Berlin. 
Stadt ⸗Theater. 

Freitag den 4. Oktober. Im Warteſaal 
erſter Klaſſe. Luſtſpiel in! Akt von Hugo 
Müller. 

Die Zigeuner. Genrebild in I Akt von 
Alois Berla. Muſik von A. Conradi. 

Der Kurmärker u. die Pitarde 1815. 

Hierauf zum zweiten Male: 

ranz Schubert. 

Original⸗Singſpiel in! Akt von Hans Mar. 
Muſik mit Benutzung Schubert ſcher Motive 
von Franz v. Suppe. 
„Sonntag. Der Freiſchütz. Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Fr. Kind. Muſik von C. 
M. von Weber. Die Direktion. 


Concert⸗Programm. 


Inſerate zu den Sonntags - Programmen 
werden nur bis Sonnabend Vorm. 12 Uhr an⸗ 
genommen. Leeliam Short, Markt s. 


Volks- Garten. 
Heute Freitag den 4. Oktober 


Salon⸗Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
C. Walther. 


. 
Volksgarten-Saal. 
Sonnabend den 5. Oktober 
coN—ERrT. 
Anfang 7 Uhr. (1Y, Sgr.) 
W. Appold. 
Gesellschafts - Garten. 
Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Moſer. 
E. Fehrle. 


Berg- Halle. 


Sonnabend den 5. Oktober großes W 
Abendbrot, wozu ergebenſt e _ 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 


Kulmbacher Vier iſt jezt wieder 
bei Rol vorzüglich. 
Ein Viertrinker. 
Sonnabend den 5. d. M. zum Abendbrod 
Eisbeine bei h. Herbig, Berlinerfr. 27. 
Von morgen Mittag an alle Sonnabend friſche 


Semmel⸗ u. Leberwurſt 
L. Rauscher, 


Breslauerſtaße Nr. 40. 
un und gr. Ritterſtraße Nr. 12, 


2 Heute, Sonnabend. 
— Zu friſcher Wurſt u. Schmor⸗ 


obi ladet Höflichft ein 
H. Halwas, Breslauerſtr. 18. 


— do. 5% Kreis- Obligationen 98 


bra⸗Meliorations⸗ i 98 i 
ten bg e Scud 44% Kreis» Obligationen. eee Beule, 


Roggen [p. Scheffel — 


Kreis- Obligationen —. 2 
2000 Pfd.] pr. Herbſt 713, Oktbr. 71}, Oktbr.⸗ 


657, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 65, Frühjahr 


gek. 33,000 


Wetter: Kühl. Roggen ſteigend, pr Herb 
bz. u. Gd., Robbe Webs FR 


bis 66 bz u. Br. Dezbr.-Ian. 64465 bz. u. Br Frühjahr 654 bz. u. Gd. 


Spiritus höher get. 33,000 Quart, pr. Oktbr. 203 J ba, 
Nopbr. 181 — bz. u. Br., Dezbr. 197% Aa 
ai 194—3 bz. u. Br., 


183 bz, April 


r. u. Gd., 
bz. u. Br., Jan. 183 Br., Sebr.⸗März 


Novbr. und Dezbr. 183 bz 


A R 


Oktober 1867. 


— 
een ı-1..6.4 4, ER: 
en 317161 3 6 
Ordinärer Weizen 8 — 
Roggen, ſchwere Sorte 227 613 — — 
Ser leichtere Sorte 2239 2 26 3 
Große Gerſte 2E 
Kleine Gerſte ———1— — — 
afer . 11214214125 — 
ocherbſen 220 — J 2 25 — 
Buttererbfen ZA La ee De BT 
Binterrübfen . — 21212 14—1— 
Winterraps S 8 9 866 
Sommerrübſen Nene 
Sommerraps — — 2 122 
Buchweizen I 
CCT — 116 18 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 27 6 2 20 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund —— . —— 
Weißer Klee, ito dito o 
eu, dito dito 3 
troh, dito dito — —1— —1— 
Rüböl, rohes, dito dito „ e 5 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
rn pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
am 3. tbr. ed aa | kein Geſchäft. - 


5: Se, 
Die Markt-⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 3. Oktbr. Wind: RW. Barometer: 281. 
Früh 4°+. Witterung: Kühl und trübe. 

Roggen iſt heute unter ſehr lebhaften Umſätzen mehr als 3 Thlr. geſtie⸗ 
en. Nach Waare wurde heute etwas lebhafter beg Alen doch A die Preis⸗ 
eigerung kaum Schritt mit dem Aufſchwung der Termine. Gekündigt 3000 

Ctr. Kündigungspreis 744 Rt. 
Weizen animirt und ſteigend. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 


t. 
91 915 afer merklich beſſer bezahlt. Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 
Rüboöl feſt im Werthe bei mäßigem Handel. Die Kündigungen fanden 
—— meh bereitwillige Aufnahme. Gekündigt 3700 Ctr. Kuͤndigungs⸗ 
pre 24 Rt. 

Spiritus iſt weſentlich eſtiegen, die entfernten Termine mehr noch als 
nahe Lieferung. Gekündigt 100,000 Quart. Kündigungspreis 221 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 88 — 103 Rt. nach Qualität, gelb. ſchleſ. 
96 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per Deen Monat 903 a 92 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 
iM = Novbr.» Dezbr. 91 a 4 bz., April⸗Mai 90 a 914, in einem 
2 alle 914 bz. 
Ben Roggen loko pr. 2000 Pfd. 734 — 76 Rt. bz., per dieſen Monat 734 

a 7ö tag Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 71} a 735 a} 687 Novbr.⸗Dezbr. 694 a 

713 a + bz, Dezbr.⸗Jan. 69 a 70 bz., April⸗Mai 684 a 70 a 693 bz. 

Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 47 —54 Rt. nach Qualitat, 514 a 52 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 29-314 Rt. nach Qualität, 30 a 4 Rt. bz., 
u ale Monat 304 a 313 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 303 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
O a 3 bz., April⸗Mai 31 a 4 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63 72 Rt. nach Qualität, Futter 
waare 63—72 Rt. na alität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 83 90 Rt. 

Rübſen, Winter, 81—88 Rt. 


Thermometer: 


Leinöl loko 14 Rt. Br. 


F 


* 
Oeſtr. Metalliques 5 | 454 B 

= Jollds⸗ l. Aklienbärſe. do. National- An s 32 mu ® 
12 Berlin, den 3. Oktober 1867. 52280 — 67 wg 

; med, 5prz.200fe(1860)15 | 65-4 b 
ö 2 Prenfiiihe Fonds. do. 10 5 16 u 

ve do. Slb.⸗Anl. 1864 bi 

2 —— Anlei se 024 bz talfeniſche Anleihe 5 454-46 bz u G 
x Staats. Anl. 1859 5 1025 bi 5. Stieglitz Anl. 5 585 oz u G 
f. 2 54, 55, 2 1 9 6. do. 5 | Ta bz 

JE 0. | 3 
5 30. 1859, 1864 4 974 63 i f gl. Wil 8 15 
„ do. 50, 52 coup. 4 898 bz do. v. J. 18625 | 85} bz 
1 do. 18534 | 895 by do. 18645 — — 
. do. 18624 898 3 do. engl. 5 86 G 

* räm. St. Anl. 185534116 bz dopr- Anl. 1853 5 100 bz 
* taatg-Schuldſch. 33 85 3 Poln. Schaß-O. 4 gr 634 bz 
he Kurh. 40 Thlr. Looſe— 52 do. kl. 4 621 5 

72 Kur- uNeum. Schldo 33 79 bz Gert. A. 300 Fl. 5 90 8 

4 Berl. Stadt⸗Obl. 5 101 oz Pfdbr. u. l. S9. | 574 G 
ne eee 

k o. do. „Anleihe - 

5 Ber“ Börſenh. Obl 5 101 b5 Need. 35fl. Sol, 5 
j Kur- u. Neu- 84 261 bi Deſſauerpräm. Anl. 31 — — 

ei 4 MR 87 5 dübecker Präm. An 3 49 8 

* i re 2 FCC 
5 * a bz Bank und Kredit⸗Aktien und 

g ommeriche 
Ä . . er 10 877 65 | Autheilſcheine. 
7 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 8 
8 do. 31 — — Berl. eignen 1074 B 
& do. * 857 bz * 115 8 
Schleſiſche — — 

{ 5 Du 15 40 = = 5 = G 6 

= Weſtpreußiſche 76 br anzig. Priv.» BE. etw bz 

5 * 40 824 bz — tädter Kred. 4 | 73% etw bz 
do. neue 4 — do. Zettel⸗Bank4 96 B 
do. do. 44 of bz Deffauer Kredit⸗B. 0 25 8 

\ RuruReumärt 4 905 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 

8 E (Pommerſche 1 gi 8 Disk. Komm. Anth. 4 |1034 bz 

1 5 Poſenſche 4 | 89} oz Genfer Kreditbank 4 24 b; 

8 (Preußiſche. 4 | 894 : Geraer Bank 4 1102 8 
5 Rein Weftf. 14 | 923 © Gothaer Privat do. 4 | 928 erw bz 
ö Sächſiſche 2 | 308 oz Hannoverſche do. 4 77 8 
Schleſiſche 4 | 208 br Königsb. Privatbk. 4 112 G 


Die feſteren auswärtigen 
Amerikaner, u RU 1 mehr gehandelt; 
äniſche Anleihe 9 . 

f Sk Oeſtr. franz. Staatsbahn 124 a 
Schat⸗Obligationen große 63 bz. Amerikaner 75% a f ge 
. Breslau, — en Angel f 8 
5 in Folge deren an Stelle des geſtrig ebots mehrſeitige Kaufluſt trat, welche 

N A konnte. Den erheblichſten Aufſchwung Bere a 8 


Rotirungen im Verein mit dem Ausblei 


d d, als i 
\ — — Preuziſche Fonds etwas feſter, öſtreich. Kredit, zu 
Schlußkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 B. do. 18 
Kredit⸗Bankaktien 693-4 NE G. Reichenb.⸗Pardud. Prior. —. Oberf 
355} 8, do. Lit. F. 3 2 Ja 
ilhelm⸗Nordbahn . Neiſſe⸗Brieger —. 
— —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 70} G. Kofel-Dderberg 6646. Am 


M., 3. Oktober, Abends. Effekten⸗Societa 


77 A ZEHNTE yr 


Die Borſe hatte heute über den Aufſtand im Kirchenſtaate eine ruhigere Auffaſſung, 


. g berſchl. Eiſenbahnaktien, welche ca. 25 pCt. höher bezahlt wor⸗ 
eſtern. Dagegen blieb amerikaniſche Anleihe ziemlich unverändert, und ſtellte ſich italieniſche gegen 4 pCt. 
pCt. herabgeſetzter Notiz gefragt. 
65 o. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſ. Bank 113} G. Oeſtr. 
6. 0. lt. G 95 B 92 0 8 chl. — ae ß — B m... = — 5 
. do. Leit. G. \ . Breslau-Schweidnig- Freiburger !! Friedrich ⸗ 
Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1914-191 bz. = Lit. BE 
kaner 754-8 bz. 


7 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


6 
%½1 Rt. bz, Oktbr.⸗Nopbr. 113 x % bz. Novbr.-Dezbr. 114 a 2% bz, Dezbr. 
Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 223 a 17,, Rt. bp, ab Spa 


. u. Br., r br.⸗ 
194 a$ bz., Br. u. Gd., 


Novbr. 194 a $ bz. u. Br., Gd., Novbr. +» Dezbr. 
April⸗Mai 194 a 204 bz. u. Br., 5 Gd. 

Mehl. eizenmehl Nr. 0. 65 — 63 Rt., Nr. 0. u. 1. 61 — 53 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 54—5 r Rt., Nr. C. u. 1. 53—4 Rt. bz. pr. Ctr. un 
verſteuert. (B. H. 3.) 

Stettin, 3. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Kühl, klare 
Luft 10% R. Barometer: 27. 9. Wind: W. 


Weizen ſteigend bezahlt, p. 2125 Pfd. loko gelber 92—104 Rt., p. 
e, n K. Oktbr. 100 —100f Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 96 bz. u. Gd., 
+ Br., Frühlahr 95 bz. u. Gd. 

Roggen höher A p. 2000 Pfd. loko 72— 77 Rt., pr. Oktbr. 74, 
741 Rt. bz u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 71572 bz. Novbr.- Dezbr. 685 Gd., 


‚69 bz. 
Gerſte loko 5 1750 Pfd. Oderbr. 50-51 Rt., ſchleſ. 50—52 Rt., ober- 
at un mähr. 52—54 Rt., p. 69,570pfd. ſchleſ. pr. Oktbr. und Frühjahr 
t. ? 


af er p. 1300 Pfd. loko 31 — 33 Rt., p. 4750 pfd. pr. Oktbr. 33 
Rt. Gd., Frühjahr 34 Gd. * N 1 
Rüböl wenig verändert, loko 113 Rt. Br., pr. Oktbr. l. eas Rt. bz. 
a Oktbr.⸗Nopbr. 113 bz. Novbr.⸗Dezbr. 114 Br., April- Mai 113 bz., 
. u. Br. 
Spiritus ſteigend bezahlt, loko ohne Faß 22¼, Rt. bz., Kleinigkeit 
bz., pr. Oktbr. 213 Rt. a Dftbr.»Novbr. 192 Gd, Novbr.⸗Dezbr. 19 
Frühjahr 19420 bz. Mai⸗Juni 204 bz. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Hafer. 
Regulirungspreiſe: 5 Rt., Roggen 744 Rt., Gerſte 
51 Rt., 2 334 Rt., Rüböl 113 Rt., Spiritus 213 Rt. 
Rapskuchen biefige 2% Rt. bz. u. Gd., Prenzlauer ab Bahn 144 Rt. bz. 
Petroleum loko 73, 4, 4 Rt. bz., vom Lager 71 Rt. bz. 
Hering, ſchott. Crown und fullbrand 114, 8 Rt. tr. für beſte Marke 
bz., andere Marke mit 114,4, 4 Rt. tr. bz, pr. Oktbr. 103 Rt. tr. bz. 


Ztg.) 
Breslau, 3. Oktbr. [Produktenmarkt. 


22 
Gd. 


(ORT. 
Wind: SO. Wet⸗ 
ter: Angenehm, früh 10 Wärme. Barometer: 27° 9", — Bei ruhigem 
Geſchäftsverkehr haben ſich Preiſe am heutigen Markte ungefähr behauptet. 

Weizen blieb begehrt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 100—106— 112 
Sgr., gelber 100 —105—110 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen bei matterer Stimmung, p. 84 Pfd. 81—85 Sgr., feinſte Sor⸗ 
ten 86 Sgr. bezahlt. - 

Gerſte wenig verändert, wir notiren p. 74 Pfd. 56—58—62 Sgr., 
feinſte über u bezahlt. 

Hafer behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 31—33—34 Sgr., feinſte 
Waare 35 Sgr. bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70—74 Sgr., Futter ⸗ 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 SE 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80 —88 Sgr., feinfte über Notiz. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. f 

Oelſaaten mehr ge gbr: und nur ſchwach gefragt, Winterraps p. 
150 Pfd. 185196 207 Sgr., Winterrübſen 176186 192 Sgr., 
Sommerrübſen 170 — 180 — 182 Sgr., Leindotter 150 — 160 — 170 
Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Schlaglein blieb angeboten, wir noticen p. 150 Pfd. Brutto 6—63— 
65 Rt., feine Sorten über Notiz bezahlt. 

Rapskuchen ſchwacher Umſatz wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 80—85 . — P. Ctr. 

n 34— 38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutte, 14—2 Sgr. 

p. Metze. 


Breslau, 3. Oktbr. [Amtlicher 
Bon (p. 2000 rn) ſteigend, pr. Oktbr. 655—66—664 b 
Novbr. 63 — 464. 644 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 624—634 bz., Dezbr.⸗ 
Jan. 624 Gd., April⸗Mai Er bz. u. Gd. 2 

Weizen pr. Oktober 85 Br. 


rodukten⸗Börſenbericht. 
! d Se! 


833 B 
95 bz 


Berl.-Stet. III. Em. 4 


eipfiger Kreditbl. 2 83 05 
do. IV. S. v. St. gar. 4 


| 


3 3 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45 — — 
Söln-Grefeld 43 914 G 

B Cöln⸗Minden = 

Norddeutſche do. do. II. Em. 5 1013 B 

Deftr. Kredit⸗ do. 70 bz do. 4 — — 

Pomm. Ritter⸗ do. 4 933 etw bz do. III. Em. 

Poſener Prov. Bank 4 | 994 Kl ez do. 


rg ank⸗Auth. 43 1488 bz 


leſ. Bankverein 4 1134 B Altona⸗Kieler 4 128 b 
Grein. Hand. 4 tf 8 Märk. Lt. A f * 
ereinsbnk. Hamb. Märk. , 2 F 3 
Sue 408 8 . Er . Sach. Kaff. d. 2j 0 
„Vers. 4 108 erlin Hamburg emde Noten — 99 9 u 
fie. 4 100 f bz „Potsd. Magd. 4 455 (einl. in Leipz.) — 99 * 
5 enkel) 444 — — T 5 Berlin-Stettin 41 Oeſtr. Banknoten — 8183 bz 
red. B. 4 — — 8 eſ. Märk. 4 Berlin-Görli 4 In. Bankbillets — — — 
do. II. 0. 4 do. Stamm- Prior. 5 Walid do. 2 81 
Prioritäts- Obligationen. 4 Fe Tee zeug 
4 Induſtrie⸗ Aktien. 


lachen⸗Düſſeldorf 4 — — 
do. II. Em. 4 


do. 915 G 
70 
95 G 
537 77 8 
B. 8 27 B 
4 934 B 
41 914 © 
444 — — 
m. 44 — — 
III. S. (Om. -Soeſt 40 915 6 
do. 3 
Berlin-An 44 —— 
do. 4 96 b 
do. Litt. B. 4 953 bz 
1 4 — — do. v. Staat garant. 
do. II. Em. 4 — — Rhein ⸗Nahe v. St g. 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 G do. II. Em. 
do. Litt. B. 4 86 G Ruhrort-⸗Crefeld 
do. Litt G. 4 85 6z de. II. S 
2 — — de. 
do Em. | 834 m do 


meiſt nur zu höheren Kurſen befriedigt 
Schlußkurſe. 
1860er Looſe 64. 


exikaner —. 
Altona-Kiel —. 


Paris, 
Werthpapiere um 3 
Baarvorrath um 


Oppeln ⸗Tar⸗ 
Ital. Anleihe 458-4 bz. 


rankfurt a. e 
ſchließend. Seen Aten 102% 1860er Looſe 644, ſteuerfreie Anleihe 453, Staatsbahn 2164, Amerikaner 743. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Starg.-Poſ, II. Em. ——— „Eiſenbahnen 5 74 Kl t a b 
do. Ul. C 4 92 G ei ee 44 94 B l . 
e 2 41 — — üringer 4127 bs 1.9 
5 er. — — a 

do. III. Ser. 4 — Gold, Silber und Papiergeld 
do. IX. Ser 4 97 © er . u m j 
Eiſenbahn Aktien 1 Fe 


Aachen⸗Maſtricht 33 30 tz 
hi 


Rheiniſche 

do. Stamm-Pr. 

5 
N laf| — — Rubrort-Grefeld 

en neuer alarmirender Nachrichten wirkten heut beruhigend auf die hieſige Börſe ein und belebten das Geſchäft ein wenig. So wurden Franzoſen, L 

taliener waren feſt. Einzelne Bahnen, wie Rheiniſche, Nordbahn, Oberſchleſiſche, waren gleichfalls in einigem Verkehr. Preußiſche Fonds gut behauptet. Wechſel feſt bei maßigem 


1251 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 95 a 965 gem. Oeſtr. Kredit 684 a 70 gem. Oeſtr. Looſe von 1860 65 a + gem. Italieniſche Anleihe 45} a 46 gem. Ruſſiſch-Polniſche pres 
m 


RE Hamburg, 3. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Stille. Oeſtreich- franz. Staatsbahn 457, J. 

lieniſche Rente 444, Lombarden 353, Badiſche Präm.⸗Anl. 93. 

Ringe Staats-Präm.-Anl. 86. 
Vereinsbank —. 


e Finnländiſche Anleihe —. 

6 %è Verein. St.⸗Anl. per 1882 684. Diskonto 25. 
? Wien, 3. Oktober. [Abendbörfe.] 1 5 

80, 60, 1864er Looſe 71,40, Staatsbahn 231, 40, Galizier 203, 25, Napoleonsd or 10, 014. 

3. Oktober, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: Portefeuille 

Notenumlauf um 343, laufende mec l der Privaten um 

255, Guthaben des Staatsſchatzes um 11 

London, 3. Oktober, Abends. nee 

t. Anfangs ſchwankend, dann feſt] Baarvorrath 24,494,115 (Zunahme 46,272), Notenreſerve 13,619,550 (Abnahme 1,210,205) Pfd. St. . 


Gerſte pe. Oktober 53 Br. 
Bar pr. Oktober 46 Br. 
aps pr. Oktober 95 Br. 104 
RMübol e gef. 1500 Ctr., lolo 108 Br., pr. Dub 5 
bis J bz., Oktbr.⸗Novbr. 102 bz., Novbr.⸗Dezbr. II Br., Dezbr.⸗Jan. 
bz., Ian.» Gebr. 114 Br., April⸗Mai 113 bz. 1 Br. pe 
Spiritus wenig verändert, loko 205 bz. u. Gd., 21 Bee 
5 1 Oktbr.⸗Novbr. 185 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 18 Gd., 
a bz. . 
Zink feſt, Preise unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. N 
(Bresl. Pdls. Bl) .; 
Magdeburg, 3. Oktbr. Weizen 86 — 94 Rt., Roggen 70 — 
Rt., Gerſte 48—58 Rt., Hafer 2829 Rt. 8 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare etwas niedriger, Termine ohne va ö 
del. Loko ohne Faß 223 Rt., pr. Oktbr. 227 Rt., Oktbr.⸗Rovbr. 193 W 
Novbr. Dezbr. 194 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueberna me der Gebinde u 11 { 


pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus matter. Loko 20: a 4 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


y 


izel 

Hamburg, 3. Oktbr., Nachmittags. Getreldemarkt. Weiße 
lato fehr fe, alf Termine ſehe animire, Pr, Ditbr 5400 Pfß. elt iM 
Bankothaler Br. 175 Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 174 Br. 173 Gd. Ro Ge 
loko ſehr feſt, auf Termine abe Pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto ! um 
u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 133 Br., 131 Sd. Hafer ſeſt. Spiritus 2 
verändert. Nüböl feft, loko 23%, pr. Oktober 23%, pr. Mai 254. KU 
fee ruhig. Zink feſt. — Kaltes Wetter. 

V 00 fi 
Novbr.» Dezbr. 99, 50, pr. Januar ⸗April 99, 50. Mehl pr. Oktbr. 86, 
pr. Novbr.»Dezbr. 85, 25. Spiritus pr. Oktbr. 65, 00. 1 

„Liverpool (ria Haag), 3. Oktbr., Mittags. (Von Springman 

& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 2 

New Orleans 9, Georgia 8}, fair Dhollerah 6}, middlin air DI 
lerah 6, good middling Dhollerah 53, Bengal 5, good fair Bengal 
New fair Oomra 67, good fair Oomra 65, Pernam 9, Smyrna 7. 

Import 13,001 Ballen (davon Surate 12,688). 0 
Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 186% 


| 


Datum. Stunde. Abereber Onier | Therm. Wind. Wolkenform 
3. Oktbr. Nachm. 2 27 7% 46 | +91 | W 2 trübe. St., Cu. 
3. Abnds. 10 27 7% 71 ＋ 7% | W. bedeckt. St 
4. . Morg. 6 27. 7% 79 J 62 W 0 Itrübe Be 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr - Ruß ; Boll. 


Nachtrag. 
Burg Hohenzollern, 3. Oktober. Der König empfing, 

Veiſein des Kronprinzen den Reichstags⸗Präſidenten und erthrie ihn 

eine gnädig anerfennende Antwort. Präſident Simſon wohnte u 


Einweihung der Burgkapelle bei und wurde zum Dejeuner gezogen 
Die 4 äten reiſen am 4. Oktober Nachmittag 18 Signal 7 
gen weiter. 1 
Paris, 4. Oktober. Ans Florenz wird gemeldet, daß pay” 
liche Truppen am 2. Oktober Aquapendente wieder einnahmen. 
1 durchſtreifen einige Ortſchaften der Provinz 
terbo; die Wa r agu der da ſie keinen Fortſchritt 
der Bewegung ſieht. Die Nachricht von Aufſtänden in den Stä 

Rom und Viterbo iſt grundlos. 


Def Kont. GasM 5 1152 5 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 126 2 


örder Hüttenv. A. 5 109 8 
inerva, Brgw. A. 5 30 bf G 
euftädt. env. 4 

Concordia in Köln 4 400 3 — 
Wechſel⸗Kurſe vom 3. Oktober. 


84 bi u 
b 


. . ˙‚ —— a Eu EEE ER 


Am 1425 bz 
1425 bz 
1504 G 
1503 bz 
6 258 bi 
€ ). b 
ien 150 fl. . 14 % 
do. do. bi 
56 24 6 


1 1 2 
115 b [oz u & . 
— o. 


834 b 
ombardel. 


Verkehr 


National⸗Anleihe 52. Oeſtreich. Kreditaktien 684. Def" 
Nordd. Bank —. Rheiniſche Bahn —. Recsbabne f, 
1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 955. 1866er ruſſ. Prämien ⸗Anleihe 


Kreditaktien 172, 20, Nordbahn 167, 00, 1860er goolt 
01 
um 53, worrafe a 
95 Millionen Fres. Vermin 
910) 


Em j 2 — ——bl T — — 


Feſt. 


Millionen Fres. 
Bankausweis.] Notenumlauf 24,877,015 (Zunahme 1.468, 


ä — 


— 


